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Sonnabend den 24. Jul 


Inland. 

Berlin, 25. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Alletgnädigſt geruht, dem Magazin⸗Rendanten, Pro: 
viantmeiſter Affig zu Koſel den rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; und den Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Direktor Herzbruch zu Tecklenburg zum Ober: 
Landes gerichts⸗Rath bei dem Oberlandes⸗Gericht zu Pa⸗ 
derborn zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich der 
Niederlande iſt nach Schleſien abgereiſt. 


ſind. 


Ein jeder Schütze hatte drei Schüſſe; die Summe 
der geſchoſſenen Ringe beſtimmte den beſten Schützen 
und den Theilnehmer an dem Königsſchießen. In den 
Zwiſchenpauſen fanden, da auch die Damen dieſe Schieß⸗ 
feſte durch ihre Gegenwart verſchönten, und Drchefter 
ſtets die Unterhaltung belebten, Tanzvergnügungen ſtatt, 
und die Tage verliefen in ungetrübter Heiterkeit und 
Frohſinn, wobei viele Bekanntſchaften der verſchiedenen 
Gildemitglieder geſchloſſen und erneuert wurden. Bis 
zum ſpäten Abend währten die Feſtlichkeiten in dem 


Angekommen: Se. Exc. der geheime Staats⸗ Karlsgarten, und die Theilnahme des Publikums, ob⸗ 


Miniſter, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, aus 
Weſtpreußen. Der evangeliſche Biſchof und General⸗ 
Superintendent der Provinz Brandenburg, Dr. Nean⸗ 
der, von Prenzlow. Se. Excellenz der königl. han⸗ 
noverſche wirkliche geheime Rath, Graf zu Stolberg⸗ 
Söder, von Söder. — Abgereiſt: Der außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kö⸗ 
niglich neapolitaniſchen Hofe, Kammerherr Freiherr 
v. Brockhauſen, nach Leipzig. ! 

* Berlin, 22. Juli. Wie man vernimmt, wird 
Se. Majeftät der König, aus Pillnitz heimkehrend, 
morgen hier erwartet und zwar, um dem Schluß des 
‚Scyügenfeftes noch beizuwohnen und eine Parade der 
geſammten Schützengilden abzunehmen. Es wäre dies 
ein Moment, nach welchem ſich alle Mitglieder ſehnen. 
Mehrere Gilden, namentlich auch die Breslauer, ſollen 
ſich darüber beſchwert haben, daß man ſie nicht feier⸗ 
lich empfangen habe, es iſt aber dabei den Beſchwerde⸗ 
Führern bemerklich gemacht worden, daß ſie die Schuld 
tragen, indem ſie ſich nicht vorher angemeldet hätten, 
8 man doch den Nachrichten in den Zeitungen 

f nicht ofſteiellen Charakter habe geben können. Die kleine 
Zwiſtigkeit endete mit einer Einladung der Breslauer, 
welche dann bewieſen, wie man geehrte Gäſte empfan⸗ 
gen müſſe; in dieſer Beziehung möchte aber auch wirk⸗ 
lich hier noch Einiges zu lernen ſein. Zu dem Schüz⸗ 
zenfeſt ſind in aller Eile einige Erbärmlichkeiten mit 
Holzſchnitten erſchienen; ſelten hat Berlin ſolche Tri⸗ 
vialitäten ſeinen Beſuchern als Andenken mitgegeben. 

e Die Ausfuhr des Schlachtviehs von Berlin aus 
nach England hat aufgehört und auch für die Pferde⸗ 


* wo. iſt der Enthufinsmus verſchwunden. In 
Berlin iſt nichts von langer Dauer 


Ber lin, 22. Jull. Die Sakular⸗Jubelfeier der 
hieſigen Bürgerſchützen⸗Gilde hat ihren ruhigen, 
erfreulichen Fortgang. Am Mittwoch und Donnerstag 
land das vorbereitende Abſchießen der Gilden unter fi, 
behufs der Abhaltung des heut um 6 Uhr Morgens 
beginnenden großen Schießens um die Königswürde 
ſtatt, um füt eine jede Gilde den beſten Schüten, 
welcher für ſie an dem Königsſchießen Theil nimmt, 
zu ermitteln. Zu dieſe Zwecke ſchoſſen die einzelnen 
Gilden in verſchiedenen Abtheilungen gleichzeitig und 
zwar mit aufgelegter Büchſe (deren Kaliber 20 Kugeln 
4 ein preuß. Pfund hält) auf einer Entfernung von 
600 rheinländ. Fußen nach Ringſcheiben, welche vier 
Fuß im Durchmeſſer haben und in 24 Ringe getheilt 
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wohl nicht mehr ſo überaus groß, wie an dem erſten 
Feſttage, blieb doch ſtets rege. — Heute Morgen be⸗ 


0 
beiter in Fabriken u. a. m. — Den bei weitem größ⸗ 
ten Theil dieſes Heftes nimmt eine amtliche Denkſchrift 


Ertheilung der Dispenſation vom Eheverbote wegen 
Ehebruchs, eine über die Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 


ein, welche eine Darſtellung des jetzt beſtehenden fakti⸗ 
ſchen und rechtlichen Zuſtandes des jüdiſchen Cultus⸗ 
und Unterrichtsweſens in der preußiſchen Monarchie ent⸗ 
hält. — Herr Ronge iſt am 21ſten d. Abends in 
Berlin eingetroffen, nachdem er mehrere Wochen in 
Hamburg und in Bremen ſich aufgehalten. 
(Berl. Z.⸗H.) 

Potsdam, im Juli. Remontepferde ſind in den 

Kreiſen der Priegnitz, Ruppin, Templin, Prenzlau, An⸗ 


ginnt nun das große Schießen um die Königswürde. germünde und Oſthavelland 697 Stück zum Verkauf 


Da 123 Schützen der hier vertretenen Gilden dreimal 
ſchieenß, alſo 369 Schüſſe gemacht werden müſſen, ſo 


"auf Märkten aufgeſtellt worden. Hiervon ſind 177 
Stück zu dem Mittelpreiſe von 102 Rthlr. 10 Sgr. 


läßt ſich das Ende des Königsſchießens mit Gewißheit 3 Pf. für die Armee angekauft, und ift die Summe 


nicht beſtimmen. Man hofft indeß zwiſchen 12 und 


0 von 17,870 Rthir. dafür gezahlt worden. 
1 Uhr damit zu Ende zu ſein, um dann den feierli⸗ 


chen Rückmarſch nach der Stadt anzutreten. Der Schüz⸗ | 9 


Bei dem am 28. Juni in Braunsberg abgehal⸗ 
n Remontemarkt ſind 61 Pferde zum Verkauf vor⸗ 


zenkönig wird in einem vierſpännigen Gallawagen, umge⸗ | geführt und davon 25 von der Remonte⸗ Ke ge 


ben von den Schützen, in die Stadt einziehen. Der Ein⸗ | 
marſch gefchieht unter Muſik und Vorauftragung der 
Fahnen, wie bei dem Ausmarſch, undnimmt der große Zug 
feinen Weg von dem Karlsgarten nach dem Hallefhen 
Thore zu durch die Linden⸗ bis zur Markgrafenſtraße 
und von da durch eine der ſeitab liegenden Straßen 
nach dem Dönhofsplatz, wo den auswärtigen Gilden 
der Dank der hieſigen ausgeſprochen wird, und fie feier⸗ 
lich entlaſſen werden. Nachdem die Fahnen an Ort 
und Stelle find, begeben fi die Theilnehmer des Feſt⸗ 
mahls nach Kroll's Garten, wo Abends mit einem 
Ball die viertägigen Feſte ſchließen. — Morgen, am 
24., begeht die Geſellſchaft unſerer Sammet⸗ und Sei⸗ 
denwirker⸗Innung die erſte Jahrhundertsfeier des Be⸗ 
ſtehens ihrer Kranken und Sterbekaſſen. Zur öffent 
lichen Kundgebung werden die Geſellen mit ihren Fah⸗ 
nen und Emblemen Mittags 1 Uhr von der Woh⸗ 
nung des Gewerks⸗Aſſeſſors, Stadtrath Riſch, in gro⸗ 
ßem Aufzuge nach dem bekränzten, das künftige Denk⸗ 
mal Friedrichs des großen umgebenden Gitter, von da 
zu Sr. Maj. dem König, dem Prinzen von Preußen, 
dem Ober⸗Bürgermeiſter und dem Polizei- Präſidenten 
ziehen, und nach dem Gewerksgebrauch ihre Grüße dar⸗ 
bringen. (Spen. Z.) | 


Das fo eben ausgegebene zweite Heft der Mit 
theilungen aus der Verwaltung der geiftlichen, un⸗ 
terrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten“ enthält u. A. 
eine Zuſammenſtellung der über das Ordinationsver⸗ 


fahren in Schlefien bisher zugänglich gewordenen urs 
kundlichen Nachrichten, Circularverfügungen, betreffend 


das Verbot der ferneren Einräumung der evangeliſchen 


Kirchen an die katholiſchen Diſſidenten, die Unanwend: 
barkeit des Arreſtes auf beſtimmte Beamtete, die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung gegen Geiſtliche wegen Zumider⸗ 
handlungen gegen 80 214 und 227 Th. II. Tit 20 
des Allg. Landrechts; eine ältere Verfügung, das Auf: | 
gebot bei Eximirten betreffend, eine über Competenz zur 


für 2165 Rthir. angekauft worden. Der Durchſchnitts⸗ 
preis hat hiernach 86 Rthlr. 18 Sgr. betragen. Der 
höchſte Preis war 125 Rthlr., der niedrigſte 65 Rihlr. 
(A. Pr. 3.) 
* Aus der Provinz Schleſien, 20. Juli. Vor 
einigen Wochen hat ein die neue Geſchichte unſerer Pro⸗ 
vinz betreffendes Buch die Preſſe verlaſſen, deſſen Er⸗ 
ſcheinen vor der Eröffnung des vereinigten Landtages 
Vielen noch willkommener geweſen ſein würde. Der 
Verfaſſer ift der durch mehrere Schriften über unſere 
Landesgeſchichte bekannte Privatdocent Dr. Heinrich 
Wuttke an der Univerſität Leipzig; das vorliegende 
Buch führt den Titel: „Die ſchleſiſchen Stände, 
ihr Weſen, ihr Wirken und ihr Werth in alter und 
neuerer Zeit.“ Leipzig, 1847. Verlag von J. F. 
Hartknoch. 246 S. 8. — In ſechs Abſchnitten hat 
uns der Geſchichtſchreiber 1) die alte Verfaſſung Schle⸗ 
ſiens, 2) den Verfall der ſtändiſchen Macht, 3) den 
Untergang der alten ſtändiſchen Verfaſſung, 4) die Er⸗ 
richtung der neuen Stände, 5) den Charakter der ſchle⸗ 
ſiſchen Stände und ihre Wirkſamkeit unter der Regie⸗ 
rung König Friedrich Wilhelms III. von 1825—1840, 
6) die Stände und das politiſche Leben ſeit 1840 vor⸗ 
geführt. Er bekennt ſich als Freund des Fortſchritts 
einer kräftigen geſunden Staatsentwickelung, ſeine Po⸗ 
lemik trifft daher nicht ſo ſehr die Conſervativen, die 
ihr Pflichtgefühl gegen Krone und Vaterland auf 
dieſen Standpunkt geſtellt hat, er trifft — und mit 
vollem Recht — vielmehr die Partei, die unter ber 
Maske des Liberalismus eigennügige Abſichten verfolgt, 
den Theil des Adels, der aus der Schwächung der 
monarchiſchen Gewalt eine Vermehrung ſeiner eigenen 
Macht in kaſtenmäßiger Abſonderung gegen die untern 
Stände wünſcht, die Vertreter der ſtädtiſchen Commu⸗ 
nen, welche das Privilegium der Städteordnung als ein 
hohes Palladium, als eine magna charla in Toaſten 
bei Bürgerfeſten feiern, aber die Ausführung großarti⸗ 


ger, dem Gemeinwohl erſprie ßlicher Ideen ſcheuen, wenn 
ſie engherzigen Sinnes ihr Privatintereſſe dabei gefährdet 
ſehen. Der Verfaſſer läßt dem Beamtenſtande gerech⸗ 
tes Urtheil widerfahren; er zeigt, daß er in vielen Epo⸗ 
chen unſeres Staatslebens der Träger zeitgemäßer Ent⸗ 
wickelung geweſen, daß er das Panier des Fortſchritts 
aufgepflanzt, der nach der Kataftrophe von 1806 und 
1807 in eine Bahn gedeihlichen Aufſchwungs den 
Staat gewieſen. — Zunächſt wird von der alten ſchle⸗ 
ſiſchen Verfaſſung geſprochen. Es iſt dieſelbe in neue⸗ 
rer Zeit öfter Gegenſtand öffentlicher Beſprechung ge⸗ 
weſen, und H. Wuttke ſelbſt hat in ſeinem Werke 

„Entwickelung der öffentlichen Verhältniſſe Schleſiens, 
vornehmlich unter den Habsburgern“ ſchon früher die: 
ſen weſentlichen Theil unſerer Landesgeſchichte ausführ⸗ 
lich erläutert. Es wird der Umkreis der Geſchäftsthä— 
tigkeit und der Befugniſſe der Stände, ſo wie die Art 
und Weiſe ihrer Zuſammenſetzung beſprochen, ferner 
l darauf hingewieſen, wie ihre Bedeutſamkeit in der letz⸗ 
ten Hälfte des ſiebzehnten und zu Anfange des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts durch das Streben der Habs⸗ 
burger nach unumſchränkter Souverainität immer mehr 
ſchwand. Aus dieſem erſten Abſchnitt können auch 

manche Vorkämpfer auf der politiſchen Arena Beleh, 
rung ſchöpfen, welche behaupten, daß einige Beſtrebu n⸗ 
gen unſerer Zeit, die in den Verhandlungen des ver⸗ 
einigten Landtages ihre Vertreter gefunden, des hiſtori⸗ 
ſchen Bodens entbehren. Preußens König Friedrich II., 
der durch Eroberung in den Beſitz Schleſiens gelangte, 
hob die alte Landesverfaſſung auf, und wie in den 
Städten die frühere Munizipalität ihre Endſchaft er⸗ 
reichte, ſo ward bei der Verwaltung des ganzen Lan⸗ 
des das bureaukratiſche Syſtem ſtabilirt. Wozu die 
Schwächung der Theilnahme am Staats- und Com⸗ 
munalleben den Geiſt des Volkes geführt, welche demo⸗ 
raliſirende Folgen ſich daher geſchrieben, haben mit 
furchtbarer Wahrheit die denkwürdigen Jahre 1806 und 
1807 gelehrt. Die Verwirklichung freiſinniger Ideen 
n der Organiſirung des Staatslebens charakteriſirte 
Preußens neuere Geſchichte, den Impuls dazu gaben 
erleuchtete Staatsmänner; Beamtete, oft genug die Ziel⸗ 
ſcheibe des Angriffs, waren es, welche liberale Grund⸗ 
ſätze erfaßten, deren Durchführung nicht ſelten das ein⸗ 
feitige Intereſſe der Stände zu hemmen ſuchte. Aus: 
fuͤhrlich wird die Begründung der neuen Stände erör⸗ 
tert, und auf die Verhandlungen der Verſammlung der 
ſchleſiſchen Notabeln im Jahre 1822 zu Berlin einge⸗ 
gangen; über die Zuſammenſetzung, über die Befugniſſe 
der Stände, ſo wie über die Mängel der neuen Ver⸗ 
faſſung verbreitet ſich die Darſtellung. Anziehend iſt 
die Schilderung des Geiſtes, der ſich in den erſten 
Verſammlungen kundgab, wie der Adel überall domi⸗ 
nirte, fein Standesintereſſe überall vorwiegend berück⸗ 
ſichtigte, wie es den Anſchein gewann, daß an die Stelle 
einer lebenskräftigen Volksentwickelung der Adel eine 
Feudalariſtokratie zu ſetzen beabſichtigte, wie durch den 
Einfluß, den der Herren- und Ritterſtand in feiner 
ſtarken Vertretung erreicht hatte, manche von den Ver⸗ 
tretern der ſtädtiſchen und Landgemeinden ausgegangen e 
Proposition zurückgewieſen wurde. Wir milffen es na = 
türlich den Betheiligten, die über die Charakteriſirung, 
die Wuttke von den Beſtrebungen der Ariſtokratie ent⸗ 
wirft, eben nicht ſehr erfreut ſein werden, überlaſſen, 
ihre eigene Rechtfertigung zu führen; wir beſchränken 
uns hier auf ein Referat, in dem wir ſelbſt, um nicht 
den uns gebotenen Raum zu überſchreiten, unſere ei⸗ 
gene in mehreren Punkten abweichende Anſicht zu ent⸗ 
wickeln nicht weiter verſuchen. Hier und da ſtreut der 
Verfaſſer manche treffende hiſtoriſche Bemerkung ein; 
was er über unſere ſtädtiſche Communalverfaſſung und 
den Geiſt, der in manchen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen herrſcht, ſagt, unterſchreibt Referent, der behufs 
hiſtoriſcher Zwecke mit Aufmerkſamkeit die Entwickelung 
des Communallebens verfolgt hat. — Wuttke ſchildert 
im letzten Abſchnitte die regſamere parlamentariſche Thä⸗ 
tigkeit, welche in der Zeit der Regierung Friedrich Wil⸗ 
helms IV. die Repräſentanten der Stadtkommunen und 
der Landgemeinden, die oft genug von den höheren 
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Ständen über die Achſel angeſehen worden ſeein, be⸗ 
wieſen haben, und macht zuletzt auf das politiſche Trei⸗ 
ben der Gegenwart aufmerkſam. — Es genügen dieſe 
allgemeinen Andeutungen, um Denen, welche ſich für 
Erörterung hiſtoriſcher Fragen und die gegenwärtige 
Politik intereſſiren, vorliegende Schrift zur Lektüre zu 
empfehlen. 

Köln, 21. Juli. Der hieſige Rhein. Beob. 
theilt die Denkſchrift der preußiſchen Regierung über 
ein gemeinſchaftliches Wechſelrecht mit. Die 
Denkſchrift lautet alſo: „Das Bedürfniß einer Verein⸗ 
barung zwiſchen den Zollvereins-Staaten über ein ge⸗ 
meinſchaftliches Wechſelrecht hat ſich ſeit längerer Zeit 
vielfach geltend gemacht. Schon bei der General-Con⸗ 
ferenz des Jahres 1836 kamen Anträge auf eine Ver: 
einbarung über dieſen Gegenſtand zur Sprache. Sp ä⸗ 
ter ſind dieſelben wiederholentlich, insbeſondere auch noch 
bei der letzten General-Konferenz, dringend erneuert 
worden. Die Abſicht der preußiſchen Regierung, ihr e 
Zollverbündeten zu gemeinſchaftlicher Berathung behu fs 
der Herbeiführung einer Gleichförmigkeit des Wechſel⸗ 
rechtes einzuladen, hatte bisher noch nicht ausgeführt 
werden können, da die Erörterungen über den Entwurf 
eines neuen preußiſchen Wechſelrechtes nicht hinreichend 
vorgerückt waren, um die Richtung und Beendigung 
derſelben mit einiger Sicherheit überſehen zu konnen. 
Dies Hinderniß iſt gegenwärtig erledigt, und die legis⸗ 
lative Berathung des gedachten Entwurfs ſoweit ge⸗ 
diehen, daß derſelbe binnen Kurzem den übrigen Re⸗ 
gierungen des Zollvereins wird mitgetheilt werden kön⸗ 
nen. Um alsdann jeder unnöthigen Verzögerung der 
gemeinfchaftlichen Berathung der Zollvereins regierungen 
über ein allen gemeinſames Wechſelrecht vorzubeugen, 
ſcheint es an der Zeit, ſchon jetzt ſich mit denſelben 
über die Art und Weiſe der künftigen Berathung, na⸗ 
mentlich über die Beſchickung einer für dieſen Zweck zu 
veranſtaltenden Konferenz, zu verſtändigen. Aus dem 
überall ſchon längſt empfundenen Bedürfniß ſind, au⸗ 
ßer in Preußen, auch in mehreren anderen Zollvereins⸗ 
Staaten, legislative Vorarbeiten über eine Wechſelord⸗ 
nung hervorgegangen. Es darf in dieſer Beziehung 
beiſpielsweiſe nur an den im Herzogthum Braunſchweig 
ausgearbeiteten und bereits der Oeffentlichkeit übergebe⸗ 
nen Geſetzentwurf und an den im Königreich Sachſen 
von den Ständen auf zwei Landtagen bereits exörterten 
ntwurf erinnert werden. Es iſt zu wünſchen, daß 
dieſe beiden Entwürfe, ſowie die in anderen Staaten 
gleich weit gediehenen, oder vor dem Zuſammentreten 
der Konferenz etwa noch zu Ende zu bringenden legis⸗ 
lativen Vorarbeiten, eben ſo, wie es hinſichtlich des 
preußiſchen Entwurfes in der Abſicht liegt, ſobald als 
möglich ſämmtlichen Vereinsregierungen mitgetheilt und 
demnächſt der Konferenz vorgelegt werden, damit dieſe 
alsdann einen darunter von ihr zu wählenden Entwurf 
der Berathung zu Grunde legen, dabei aber auch die 
übrigen Entwürfe fortwährend erwägen und berückſich⸗ 
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tigen könne. In Preußen, wie in andern Zollvereins⸗ 
Staaten wird der Emanation einer neuen Wechſelord⸗ 
nung noch eine ſtändiſche Begutachtung vorhergehen 
müſſen; es möchte aber weder nothwendig noch zweck⸗ 
mäßig ſein, das Zuſammentreten der Konferenz ſo lange 
zu verſchieben, bis dieſe ftändifche Begutachtung überall 
ftattgefunden hat. Es wird vielmehr rathſam ſein, die 
ſtändiſche Berathung erſt dann eintreten zu laſſen, wenn 
ein gemeinſchaftlicher Entwurf durch die Beſchlüſſe der 
zu veranſtaltenden Konferenz feſtgeſtellt fein wird. Al⸗ 
lerdings werden dann die Stände der verſchiede⸗ 
nen Staaten, wenn die Sache zu Ende kommen ſoll, 
nicht füglich Modifikationen des vereinbarten Ent⸗ 
wurfes beantragen, ſondern ihr Votum nur dar⸗ 
auf beſchränken können, ob der Entwurf, ſo⸗ 
wie er vereinbart worden iſt, anzunehmen oder abzu⸗ 
lehnen ſei. Es läßt ſich indeſſen erwarten, daß die 
Stände, um die von allen Seiten für ſo wichtig ge⸗ 
haltene Zuſtandebringung eines gemeinſamen Wechſelrechts 
nicht zu vereiteln, ſich willig in dieſe Lage finden und 
ibre Zuſtimmung erklären werden. In materieller 
Hinſicht kann in jener Beſchränkung des ſtändiſchen Vo⸗ 
tums in der That auch kein Nachtheil erblickt werden. 
Denn bei einem fo weſentlichen techniſchen und, wie 
in Preußen, fo auch in anderen Staaten durch die ums 
faffendften Vorarbeiten e bie Sh Gegenſtande 
läßt ſich nicht annehmen, daß die Ständeverſammlun⸗ 
deren Mitglieder der überwiegenden Mehrheit nach, 
Berathung eines Wechſelrechtes wün⸗ 
eee nicht ausgerüftet 
rbeſſerungen von Erheblichkeit 


gen, 
mit der für die 


ſchenswerthen ſpeziellen 
ſind, noch materielle Ve 


in Vorſchlag bringen könnten. Die Stände werden 


daher eine ganz richtige Stellung einnehmen, wenn ſie 


eben nur das Geſetz in ſeiner Geſammtheit, in ſeinen 
leitenden Hauptprinzipien ins Auge faſſen und danach 
votiren, ob es im Ganzen zur Annahme geeignet ſei 
oder nicht. Allerdings iſt es denkbar, daß die eine oder 
die andere Ständeverſammlung ſich dennoch dahin er⸗ 
klärt, den Entwurf nur mit mehr oder minder erheb⸗ 
lichen Modifikationen annehmen zu können. Ja, es 
wäre ſogar möglich, daß die eine oder andere der die 
Konferenz beſchickenden Regierungen Bedenken trüge, ſich 
den Majoritäts⸗Beſchlüſſen zu unterwerfen und den dar⸗ 
aus hervorgehenden Entwurf überhaupt ihren Ständen 
vorzulegen. Dadurch würde indeſſen, fo ſehr eine ſolche 
Erſcheinung zu bedauern wäre, der Fortgang der Sache 
immer nicht gehemmt werden. Während nämlich bei 
den eigentlichen Zollvereins-Angelegenheiten in der Re⸗ 
gel gar nichts geſchehen kann, wenn nicht allſeitige Zu⸗ 
ſtimmung vorhanden iſt, kann die neue Wechſelordnung, 
wenn auch einige Staaten ſich gegen dieſelbe ausſpre⸗ 
chen ſollten, doch unbedenklich von allen andern ſofort 
publizirt werden, und käme dann auch wirklich kein ei⸗ 
gentliches Vereins⸗Wechſelrecht zu Stande, ſo wäre es 
doch ſchon immer ein ſehr großer Gewinn, wenn we⸗ 
nigſtens die Mehrzahl der Vereinsſtaaten ein gleichför⸗ 
miges Geſetz erlangte. Auch ließe ſich wohl erwarten, 
daß diejenigen Staaten, welche etwa ein von dem ver⸗ 
einbarten Entwürfe abweichendes Geſetz publiziren, oder 
es zunächſt ganz beim Alten laſſen möchten, im Ver⸗ 
laufe der Zeit ſich doch bewogen finden würden, der 
Majorität ſich anzuſchließen. Wenn nun aber auch den 


die Konferenz beſchickenden Regierungen nicht die Ver⸗ 


pflichtung auferlegt werden kann, die Konferenzbeſchlüſſe 
unbedingt als bindend zu betrachten, ſo iſt doch immer 
ein Fortgang der Berathung nicht möglich, ohne daß 
über ftreitige Fragen wirklich durch Abſtimmung Ber 
ſchlüſſe gefaßt werden. Deshalb iſt es nothwendig, 
über das Stimmverhältniß eine Vereinbarung zu treffen. 
Am einfachſten möchte es fein, bei der Wechſelrechts⸗ 
Konferenz eben ſo abzuſtimmen, wie bei den gewöhnli⸗ 
chen General⸗Konferenzen des Zollvereins, nämlich fo, 
daß 11 Stimmen geführt werden, und zwar von Preu⸗ 
ßen, Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, Kurheſſen, 
Großherzogthum Heſſen, dem thüringiſchen Vereine, 
Braunſchweig, Naſſau und Frankfurt. Aus der Be 
ſchränkung der Konferenz auf nur 11 Stimmen würde 
indeſſen durchaus nicht folgen, daß dieſelbe auch nur 
aus 11 Mitgliedern beſtehen dürfte. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß über die ſo ſchwierige Materie des 
Wechſelrechts eine Berathung nur dann wahrhaft frucht⸗ 
bringend ſein kann, wenn an derſelben nicht blos Be⸗ 
amte, fondern auch kaufmänniſche Sachverſtändige Theil 
nehmen, und deshalb würde es den einzelnen Staaten 
zu überlaſſen ſein, bei der Konferenz ſich nicht blos 
durch Juſtiz⸗ oder Adminiſtrativ-Beamte, ſondern da⸗ 
neben auch durch kaufmänniſche Deputirte vertreten zu 
laſſen. Für Preußen z. B. kann es ſogar wünſchens⸗ 
werth fein, in der Verſammlung nicht blos das Wech-“ 
ſelrecht des allgem. Landrechts, ſondern auch das des 
in der Rheinprovinz geltenden franzöſiſchen Geſetzbuches 
vertreten zu ſehen. Immer aber würde die Deputacion 
jeder Regierung, wenn ſie auch aus zwei oder mehr Mitglie⸗ 
dern beſtände, bei der Abſtimmung nur Eine Stimme 
abgeben können. Wie dieſe Stimme innerhalb jeder 
Deputation ſich bilden ſoll, würde jede Regierung für 
ſich zu beſtimmen haben. Den Regierungen der dem 
Zollvereine einverleibten, aber bei der Revenüen⸗Ver⸗ 
theilung wie auf den gewöhnlichen General⸗Conferenzen 
durch andere Staaten vertretenen Staaten möchte, fo 
weit ſie es wünſchen, wohl überlaſſen werden können, 
die Konferenz durch einen an der Berathung, aber nicht 
an der Abſtimmung Theil nehmenden Kommiſſarius zu 
beſchicken. So wie es auf der einen Seite denkbar iſt, 
daß einzelne Zollvereins⸗ Staaten, wenigſtens für den 
Anfang, das von der Mehrzahl vereinbarte Wechſelrecht 
nicht annehmen, ſo wäre es andererſeits auch möglich, 
daß einzelne, außerhalb des Zollvereines ſtehende deutſche 
Staaten ſich dem Wechſelrechte anzuschließen geneigt 
wären. An ſich könnte dies nur für einen großen Ge 
winn erachtet werden, und innere Gründe, die Maß re⸗ 


gel auf den Zollverein zu beſchränken, find in der That 


nicht vorhanden. Indeſſen dürfte es doch angemeſſen 
fein, mindeſtens zunächſt die ganze Angelegenheit nur 


als eine Zollvereinsſache und nicht als eine allgemeine 7 
deutſche Angelegenheit zu behandeln, da fonft, wenige 


ſtens über die Art und Form der Berathung, das 
Stimmverhältniß u. ſ. w., große Bedenken und Weit⸗ 
läuftigkeiten entſtehen möchten. In ſofern daher bei den 
übrigen Zollpereinsſtgaten, deren Asußerung hierüber die 
preußiſche Regierung ſich erbittet, der Vorſchlag Beifall 
finden ſollte, auch den übrigen deutſchen Staaten (Oeſter⸗ 
reich, Hannover, Oldenburg, Holſtein, Schaumburg 
Lippe, Hamburg, Bremen und Lübeck), die Teilnahme an 
der Konferenz anheimzugeben, wobei alsdann jedem die“ 
ſer Staaten, welcher der Konferenz zutritt, wohl eine 
Stimme eingeräumt werden müßte, ſo dürfte es do 
immer angemeſſen ſein, zunächſt innerhalb des Zoller? 
eins ſich über den Ort, die Zeit 


die Art geile. 
der Berathung, fo wie über das Aae 1 
2 


einigen und erſt dann die andern deutſchen einzulad 
an einer Berathung in der feſtgeſtellten Art und Weiſe 
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Theil zu nehmen. Erwünſcht würde es der preußiſchen 
Regierung fein, möglichſt bald die Anſichten ihrer Zoll⸗ 
verbündeten über die vorſtehend angeregten Geſichtspunkte 
kennen zu lernen, um dadurch zu weiteren Vorſchlägen, 
insbeſondere über den Ort (wobei wohl vorzugsweise 
die größeren Wechſelplätze in Betracht kommen wür⸗ 
den) und die Zeit der zu veranſtaltenden Konferenz in 
den Stand geſetzt zu werden. Berlin, 20. Febr. 1847.“ 
Deut ſchlan d. 

Dresden, 20. Juli. JJ. MM. der König und 
die Königin von Preußen verweilen noch in Pill⸗ 
nig, von wo aus der König Ausflüge nach der ſächſi⸗ 
ſchen Schweiz gemacht, auch das hieſige Königsſchießen 


und die Brühlſche Terraſſe (incognito) beſucht haben 


ſoll. Nach großer Hitze am 18. d. hat ſich die Luft 
durch Strichregen und entfernte Gewitter abgekühlt. 
(Spen. Z.) 

Leipzig, 21. Juli. Heute Nachmittag zwiſchen 

5 und 6 Uhr trafen Ihre Majeſtäten der König und 

die Königin von Preußen mit einem Extrazuge auf der 

Eiſenbahn von Dresden hier ein, und ſetzten Se. Ma⸗ 

jeſtät der König alsbald ſeine Reiſe nach Wörlitz und 

Ihre Majeſtät die Königin dieſelbe nach Reichenbach im 
Voigtlande fort. f (Leipz. 3.) 

Aus Franken, 19. Juli. Alle Erwartungen von 


Korn (Roggen) giebt eine doppelte Ernte, Weizen und 
Dinkel eine faft dreifache in der furchtbaren Ebene von 
Uffenheim bis über den Ochfenfurter Gau hinaus; wenn 
auch die Fruchtfelder nicht ſo viel Stroh geben, als 
gewöhnlich, ſo ſind dagegen die Aehren deſto größer 
und voller. 7 Halme an einem Stock, jede Aehre mit 
50 — 60 ausgewachſenen Körnern, find keine Selten⸗ 
heit. Allenthalben ißt man bei uns ſchon neues Brod; 
der Nothſtand hat auf den Dörfern ein Ende, doch 
hat die uns faſt acht Monate drückende Theurung ein 
anderes früher nicht gekanntes Uebel hervorgerufen, 
deffen Beſeitigung der gewöhnlichen Polizei⸗Vigilanz 
nicht gelingt. Schaaren von Bettlern, jung und alt, 
durchziehen die Dörfer, von Haus zu Haus gehend, 
darunter gar viele arbeitsfähige Leute, die jede An⸗ 
ſtrengung ſcheuen und ſobald man ſie zum Arbeiten 
anſtellt, verſchwinden. Man hat Urſache, dieſes Geſin⸗ 
del zu fürchten, denn es hat den Anſchein, als ob aus⸗ 
geſtoßene Drohungen gegen Bauern, die ſie hart ab⸗ 
wieſen, ſchon erfüllt wurden. Als vor acht Tagen ein 
wohlhabendes Dorf an der Grenze der Oberpfalz in 
der Mittagsſtunde binnen wenigen Minuten in Brand 
ſtand, ſo daß die Leute nichts als das Leben retteten, 
Vieh, Ackergeräthe, kurz Alles ein Raub der Flammen 
wurde, ſo ermangelten die Bettler nicht, dies für eine 
Strafe Gottes auszugeben, denn die Bauern hatten 
ausgemacht, nichts mehr geben zu wollen, weil fie felbft 
kein Getreide mehr hätten, was aber nicht wahr war, 
indem viel Korn dabei verbrannte. In Folge der aus⸗ 
gezeichneten Ernte ſinken die Getreidepreiſe raſch, Korn 
iſt um die Hälfte des Preiſes vor der Schnitternte zu 
haben, es gilt jetzt 14— 15 Fl., wahrſcheinlich wird es 
ſich auf 12 Fl. der Scheffel feſtſtellen. Bereits begin- 
nen Unterhändler wieder ihr verſtecktes Spiel, ob mit 
Erfolg wird ſich bald zeigen; die großen Händler in 
Altbaiern und Franken haben noch ſchöne Vorräthe 
von Korn liegen, daß ſie zum Theil theuer eingekauft 
haben und nun hoch noch verwerthen möchten. Man 
erwartet nächſtens neue Verordnungen bezüglich des 
Marktverkehrs und der Kipperei, der man nicht ganz 
mit Unrecht das Hinauftreiben der Getreidepreiſe zu⸗ 
ſchreibt. Die Kartoffeln ſtehen ausgezeichnet, die 
Stücke waren mit Blüthen wie beſäet. Obſt giebt es 
ſo viel, daß man in Verlegenheit ſein wird, es unter⸗ 
halanden, ſchon jetzt hat man den 5 (Baier.) Metzen “) 
Wein en großen Sack um 1 Fl. angeboten. 
sähe seefpricht gut und reichlich zu werden; der vor⸗ 
Ei ge ſinkt deshalb von Tag zu Tag im Preiſe, der 


imer, welcher als M Kr 
kaum oſt ſchon 28 Fl. galt, wird jetzt 
Kobus, It angtbracht (Magd. 2.) 


15. Juli. Als ein integrivender Theil 
der Ver . . ein integrirender The 
worden e iſt unterm 6. Juli ein Geſetz publizirt 
vom 8. Auguſt ae 5104 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
tuirung geänderte — aufgehoben wird, unter Subſti⸗ 
ſchen Ausſchuß Beſtimmungen über den ſtändi⸗ 

ichtigen V rfaſſur und welches ſich demnach den drei 
lachen dale u nsfdefeben, die, gleichfalls Frucht des 
letzten Landtags, bereits am de vori gen Jahres pu⸗ 


blizirt wurden, noch anreiht, ang 

ämlich d Wahl⸗ 
gt, dem Geſetz über die ee e be 
a atöbenmten wegen Verfaſſungsverletzun und dem 
über den Beitrag der Domainen zu 8 


n 
Das neue organiſche Geſet enthält . 


mung über den ſtändiſchen Aus ſchuß: gas 
3 Zeit, wo keine Stände Berfammtung 
den die Inndftändifeien Gefchäfte duch den mindi 
zen Ausſchuß beſorgt, welcher aus a) dem Landſchafts⸗ 
Mi 7 und dem Secretair, dann bp) drei anderen 
vu en der ſtändiſchen Verſammlung beſteht. Dieſe 
— tglieder werden von der Stände⸗Verfammlung 
röffnung des Landtages und erledigter Wahlprü⸗ 


1 Baier = 
Scheffl. Scheffel — 6 Baier. Metzen = 4,05 Preuß. 


u 


Der 


den Ergebniſſen unſerer diesjährigen Ernte ſind 
übertroffen, ſeit 10 Jahren fiel dieſe nicht fo reich aus. 


1923 
fung durch abſolute Stimmenmehrheit gewählt und dem 
Landesherrn zur Beſtätigung angezeigt.“ Demnach be⸗ 
ſteht die Abweichung von dem Verfaſſungs⸗Paragraphen 
darin, daß fernerhin nur drei, ſtatt, wie bisher, vier 
Stände⸗Mitglieder zum ſtändiſchen Aus ſchuſſe gewählt 
werden, wodurch zunächſt der Uebelſtand einer äqualen 
Mitglieder⸗Anzahl beſeitigt wird, und ſodann, daß die 
Wahl des Ausſchuſſes gleich beim Beginne des Land⸗ 
tags ſtattfinden ſoll, während die Verfaſſungs⸗Urkunde 
nur vorſchreibt, daß die Wahl „während des Landtags“ 
zu geſchehen habe; endlich darin, daß folgender Schluß⸗ 
ſatz des Paragraphen außer Kraft tritt: „Die Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes Ausſchuſſes hört bei wieder eintretender 
Verſammlung der ſtändiſchen Geſammtheit auf, die 
Mitglieder deſſelben nehmen an den Geſchäften dieſer 
Verſammlung jedoch in dem Falle, daß der Landtag, 
wo der Ausſchuß gewählt worden, geſchloſſen und nicht 
blos vertagt ſein ſollte, nur inſofern Theil, als ſie bei 
der jetzt neu auftretenden Stände⸗Verſammlung entweder 
ſelbſt zu Stände⸗Mitgliedern bei derſelben gewählt und 
beſtätigt ſind, oder als die neue Stände⸗Verſammlung 
über ihre bisherige Geſchäftsführung Auskunft oder 
Rechenſchaft verlangt.“ (A. Pr. 3.) 
e ſt erreich. 

. Wien, 20. Juli. Das aus Freunden des un⸗ 
glücklichen Lenau gebildete Comité zur Beaufſichtigung 
der in Anwendung zu bringenden Kurmethode, worun⸗ 
ter der Baron Feuchtersleben, Profeſſor Seeligmann, 
der Leibarzt des Kaiſers, Dr. Seeburger, u. ſ. f., hat 
in ſeiner Diagnoſe über den Krankheitszuſtand des ar⸗ 
men Dichters ſich dahin ausgesprochen, daß derſelbe an 
Gehirnerweichung leide, und da dieſe bekanntlich unheil⸗ 
bar iſt, ſo dürfte ſomit jede Hoffnung zur endlichen 
Wiederherſtellung des Geiſteskranken auf immer ver⸗ 
ſchwinden. — Aus Prag vernimmt man den Tod des 
k. k. Hofraths Halleſchka, der eben von Marienbad 
zurückkehrte, auf der Durchreiſe dort erkrankte und, 67 
Jahre alt, ſtarb. Hofrath Halleſchka war 1804 zum 
Prieſter des Piariſten⸗Ordens geweiht worden und ward 
ſchon 1805 Präfekt der hieſigen Thereſianiſchen Ritter⸗ 
Akademie. Später wirkte er als Profeſſor der Phyſik 
in Nikolsburg und Brünn und zuletzt an der Univer⸗ 
ſität zu Prag 17 Jahre hindurch. Im Jahre 1832 
zum Regierungsrath befördert, verließ Halleſchka das 
Ordenshaus und wurde Mitglied der k. k. Hofſtudien⸗ 
kommiſſion, als welches er eine beſondere Thätigkeit 
entfaltete. Schließlich zum Hofrath ernannt und von 
der Wiener Hochſchule zu ihrem Rector magniſicus 
gewählt, nahm der Verſtorbene eine wichtige Stellung 
in unſerer Beamtenwelt ein und hat beſonders auf das 
Schulweſen den entſchiedenſten Einfluß ausgeübt. — 
Ein Theil unſerer Garniſon ſoll abermals gewechſelt 
werden, indem das Infanterie-Regiment „Baron Heß“, 
das lange Jahre in Mainz ſtationirt war und jetzt hier 
garniſonirt, nach Brünn verlegt wird, während das 
polniſche Infanterie-Regiment „Graf Nugent“, das in 
Galizien ſtationirt iſt, hierher kommen ſoll. Man will 
dem genannten Regiment durch dieſen Stationswechſel, 
der daſſelbe unmittelbar in die Nähe des kaiſerl. Hof⸗ 
lagers bringt, einen Beweis des Vertrauens und eine 
Art von Auszeichnung zu Theil werden laffen für die 
Treue und Hingebung, die es in den blutigen Tagen 
der Gefahr jüngſthin an den Tag gelegt. Das aus 
Wiener Kindern beſtehende Regiment „Hoch- und 
Deutſchmeiſter“, welches beim Ausbruch der galiziſchen 
Unruhen unter patriotiſchen Fanfaren nach Polen ge⸗ 
ſchickt wurde, dürfte kaum vor 10 bis 20 Jahren ſeine 
Vaterſtadt wieder erblicken. 

* Wien, 21. Juli. Sir Richard Cobden hat uns 
dieſer Tage verlaſſen und ſeine Miſſion über Berlin 
fortgeſetzt. Sowohl im Salon des Fürſten Metternich 
als auch bei unſerem Finanzpräſidenten Bar. Kübek, hat 
er die freundlichſte Aufnahme gefunden. Aus glaub⸗ 
würdiger Quelle hat man vernommen, daß ſich Cobden 
mit wahrem Enthusiasmus über die hellen und freiſin⸗ 
nigen Anſichten des Bar. Kübek äußerte. — Eine über⸗ 
raſchende Neuigkeit wurde im Publikum vernommen. 
Man erfuhr, daß ſich Se. Maj. der Kaiſer ganz un⸗ 
erwartet nach Ebreichsdorf begab und dem Staatsmi⸗ 
niſter Grafen Kollowrath, der dort wohnt, einen Beſuch 
abſtattete. Es iſt dies an unſerem Hofe eine unge⸗ 
wöhnliche Erſcheinung, denn bisher weiß man kein Bei⸗ 
ſpiel, daß irgend einem Minifter, ſelbſt nicht dem Für⸗ 
ſten Metternich, eine ſolche Ehre widerfahren wäre. — 
Statt des nach Trieſt als Diviſionär beſtimmten Feld⸗ 
Marſchall⸗Lieutenant Grafen Giulay ſoll Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenant von Zephiris, in gleicher Eigenſchaft hieher 
kommen. Erzherzog Albrecht übernimmt im Februar 
fein General⸗Kommando von Nieder-Oeſterreich wieder. 

Von der galiziſchen Grenze, im Juli. Die 
amtlichen Anzeigen von immer häufiger werdenden To⸗ 
desfällen durch Hunger und den Genuß ekelhafter und 
ſchädlicher Dinge ſind jetzt ſo allgemein geworden, daß 
die Kreisämter des weſtlichen Theils von Galizien, ſo 
wie von Schleſien nicht mehr wiffen, was ſie thun ſol⸗ 
len und da von der Regierung wenig oder nichts in 
dieſer Beziehung geſchieht, gleichfalls die Hände in den 
Schooß legen und die Privatwohlthätigkeit ungeſtört 
walten laſſen. Das entſetzliche Schauſpiel bietet mit 
unter Scenen von tragikomiſcher Färbung dar, wie 


z. B. in Friedeck zwei Weiber jüngſt in eine Speiſe⸗ 
kammer einbrachen und dort gewaltig aufräumten. Als 
fie fpäter auf ihrer Flucht im Walde verhaftet wurden, 
zeigte ſich, daß die beiden Perſonen eine ſolche Quan⸗ 
tität von Schinken, Geflügel, Käſe, Butter und Brod 
verzehrt hatten, wie ſie ſonſt zehn geſunde Eſſer nicht 
zu konſumiren vermöchten. Dafür haben aber auch die 
beiden Inquiſiten ſeit mehreren Tagen keinen Biſſen 
eßbarer Subſtanz an die Lippen gebracht und ihr Ma⸗ 
gen entwickelte einen krankhaften Heißhunger, der allen 
normalen Verhältniſſen Hohn ſpricht. — In Krakau 
leiden die niedern Volksklaſſen noch immer an den 
Verwüſtungen, welche das Waſſer der durch wochen⸗ 
lange Regengüſſe angeſchwellten Weichſel in einem 
Theile der Stadt und des Landgebiets angerichtet hat. 
Bei dieſer Gelegenheit ſtellte ſich die Nothwendigkeit 
einer guten ſteinernen Brücke über den Weichſelſtrom 
wieder recht lebhaft dar und es heißt, daß der Plan 
zu einer ſolchen bereits der Landesregierung in Lemberg 
vorliege und man muß nur wünſchen, daß die Sache 
in dem bureaukratiſchen Geſchäftsgang raſcher gefördert 
werde, als dies ſonſt eben üblich iſt. Nach dem Ent⸗ 


wurf erhält die Brücke ſechs ſteinerne Pfeiler, nämlich 


vier Waſſerpfeiler und zwei Landpfeiler; die Schiff⸗ 
brücke würde nebenbei fortbeſtehen. — Der k. k. Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Baron Hammerſtein wird das Ge⸗ 
neralkommando der Provinz behalten. Der alte Ge⸗ 
neral kehrt von Wien zurück und hat dort ohne Zwei⸗ 
fel Mittel gefunden, die Männer der Regierung zu 
überzeugen, daß er keineswegs taub ſei, denn bekannt⸗ 
lich wollte man ihn wegen Taubheit in Ruheſtand ver⸗ 
ſetzen. 

* Von der galiziſchen Grenze, 18. Juli. 
Der neue General⸗Gouverneur von Galizien Graf Sta: 
dion hat vergangene Woche die Grenze betreten und 
ſich vorerſt über Wadowice nach Krakau begeben. Er 
wird vor ſeinem Eintreffen in Lemberg die hart be⸗ 
drängten weſtlichen Kreiſe des Landes beſuchen und ſich 
dann erſt nach ſeiner Reſidenz begeben. Sein Erſchei⸗ 
nen hat überall, wo er ſich zeigte, einen guten Eindruck 
hinterlaſſen. — Die von dem Kriminal ⸗ Senate ge⸗ 
fällten, aber höchſten Orts gemilderten Urtheile über die 
politiſchen Verbrecher werden überall in Vollzug geſetzt 
und die Kerker in Galizien fangen ſich endlich an zu 
lichten. Seit 14 Tagen haben nächtlicher Weile meh⸗ 
rere Transporte ſolcher Staats-Gefangenen die Grenze 
paſſirt. Der Haupt- Rädelsführer Wisniowsky aber 
dürfte ſein Verbrechen doch mit dem Tode büßen, denn 
es heißt allgemein an der Grenze, ſein Todesurtheil ſei 
von dem Monarchen nicht aufgehoben worden. Ebenſo 
erwartet man die Hinrichtung des grauſamen Mörders 
des Bürgermeiſters von Pilzno. — Der durch die trau⸗ 
rigen Ereigniſſe im Lande fo bekannt gewordene Bauern⸗ 
Anführer Szela lebt noch immer ruhig in Tarnow. 

Nuß land. 

St. Petersburg, 16. Juli. Unterm 13ten d. 
hat Se. Maj. der Kaiſer folgendes Reſcript an den 
General-Adjutanten Grafen Adlerberg gerichtet: „Graf 
Wladimir Fedorowitſch! Am heutigen Tage iſt das 
dritte Dezennium Meiner geſegneten Ehe abgelaufen. 
Ich habe dieſen für Mich ſo freudigen Tag auserſehen, 
um Ihnen durch Ihre Erhebung in den Grafenſtand 
des ruſſiſchen Reichs, welcher auf Ihre Nachkommen 
in gerader Linie übergeht, einen neuen Beweis jenes 
fortdauernden Wohlwollens und jener aufrichtigen Er⸗ 
kenntlichkeit zu geben, auf welche Sie ſich ſo viele An⸗ 
rechte erworben haben durch Ihren ausgezeichneten Dienſt, 
durch die eifrige Erfüllung der mannigfaltigen, durch 
Mein Vertrauen Ihnen auferlegten Verpflichtungen und 
durch Ihre Anhänglichkeit an Meine Perſon, wovon 
Ich im Laufe von dreißig Jahren unausgeſetzte Beweiſe 
erfahren habe. Ich verbleibe Ihnen für immer wohl⸗ 
gewogen. (gez.) Nikolaus.“ . Pr. 3. 

D Polniſche Greuze, 22. Juli. Es wird Ih⸗ 
nen bekannt fein, daß den übergrenzlichen Bewohner, 
wenn fie aus ihrem Staate in den unfrigen kommen 
wollen, Reiſekarten mit einer Gültigkeit für eine kleine 
Tagezahl verabreicht werden. Wer dieſe früher auch 
überſchritt, konnte dennoch unbeſorgt zurückkehren. Ein 
freundlicher Händedruck that große Wirkung. Die 
Sache änderte ſich aber. Für jeden von dem Reiſen⸗ 
den überſchrittenen Tag wurde eine Strafe von einem 
Rubel beſtimmt. Dies ſchreckte die armen Reiſenden, 
aber die Reicheren nicht. Dieſe zahlten gerne für die 
im Auslande verlebten Tage die wenig erhebliche Strafe 
von einigen Rubeln. Seit kurzer Zeit ſind die Straf⸗ 
beſtimmungen wieder gewachſen. Jeder erſte gegen die 
Reiſekarte überſchrittene Tag wird mit 10 Rubeln, und 
jeder folgende mit dem doppelten des vorhergehenden 
bezahlt. Dies iſt Nachdruck und führt nunmehr die 
Reiſenden mit dem Verlaufe der erlaubten Tage mit 
großer Schnellkraft zurück. Merkwürdig bleibt das Eine, 
daß auch die Geiſtlichen, ebenſo wie die Diebe und 
Defraudanten, keine Reiſekarten erlangen können. Weil 
einzelne Geiſtliche vor etwa Jahresfriſt, welche unlegi⸗ 
timirt die Grenze überſchritten, gefehlt haben, müſſen 
dies nun Alle ohne Ausnahme verbüßen und ſich die 
obige merkwürdige Regiſtrirung gefallen laſſen. — Der 
neue Kriminalkoder iſt bereits gedruckt und ſoll nun⸗ 
mehr in Kraft treten. Alles zittert vor demſelben. 


Wenn er auch einen Theils recht praktiſche, fo ſoll er 
doch andern Theils ſehr drakoniſche Beſtimmungen ent⸗ 
halten. Bevor das untere Publikum, welches in ſeiner 
geiſtigen Stumpfheit ganz ſorgenlos dahinlebt, an das 
neue Strafgeſetz ſich gewöhnen, oder nur erſt feine em⸗ 
pfindlichen Paragraphen kennen lernen wird, dürfte es 
wohl erſt Tauſende von recht traurigen Exemplifikatio⸗ 
nen ſehen müſſen. Sibirien ſoll in dem Geſetzbuche 
eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen, und namentlich 
für alle Arten von Dieben und Räubern ein Vater⸗ 
land werden. Dieſer Reinigungsprozeß wird für die 
arbeitſamen und ehrlichen Staatsbürger eine unberechen⸗ 
bare Wohlthat ſein. Nur will es nicht gefallen, daß 
abgeſetzte und der Strafe anheimgefallene Beamte, ei⸗ 
ner Kirchenbuße unterworfen werden ſollen, deren wei⸗ 
tere Beſtimmungen den Geiſtlichen anheimgegeben find. 
Dieſer Umſtand wird zu den poſſierlichſten Scenen füh⸗ 
ren. Uebrigens hat das genannte Geſetzbuch auch der 
perſönlichen Freiheit wieder einen recht derben Schlag 
gegeben. — Wollen Sie in dieſen letzten Zeilen viel⸗ 
leicht noch die gewöhnliche Reiſegelegenheit nach Sibi⸗ 
rien kennen lernen, ſo laſſen Sie ſich Folgendes erzäh⸗ 
len. Der Deportwagen hat ein gar nicht ungefälliges 
Aeußere. Seine Bauform iſt oval, ſein Anſtrich friſch 
grün, alſo nicht abſchreckend. Das Abſchreckende iſt 
verſteckt. Von hinten wird eingeſtiegen. Rechts und 
links im Innern des Wagens giebt es je ſechs Zellen 
aber lichtlos, nur mit einem oberwärts gebogenen Luft⸗ 
kanale. Zwiſchen dieſen beiden Zellenreihen wandelt ein 
wachhabender Soldat auf und ab und begleitet die De⸗ 
portanten an ihren Beſtimmungsort. Die Reiſe dauert 
gewöhnlich ein Viertelſahr. An der ruſſiſchen Grenze 
wird das Haar verſchoren und zwar einem Jeden ohne 
Anſehen der Perſon. Hierauf wird die Sträflingsklei⸗ 
dung angelegt. Dieſe enthält die Perſonen-Nummer. 
Schon die beſchwerdenvolle Reiſe ſoll viele der Depor⸗ 
tanten tödten. 
Großbritannien. 

London, 17. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Waldemar von Preußen hat geſtern Vormittag 
Windſor beſucht und nahm auf dem Wege dahin die 
Lehranſtalt von Eton in Augenſchein. Der Prinz er— 
wirkte den Zöglingen einen freien Tag und dieſe dank⸗ 
ten durch anhaltende Freudenſchüſſe. Abends war Se. 
königl. Hoheit wieder hierher zurückgekehrt. — Seine 
Majeſtät der König von Preußen hat der Wittwe 
des Oberſt⸗Lieutenant Gurwood, des Zuſammenſtellers 
der „Depeſchen des Herzogs von Wellington“ durch den 
königl. Geſandten einen Brillantring, als Zeichen der 
Achtung vor dem Verſtorbenen zuſtellen laſſen. — Un⸗ 
ſer Geſandter in Berlin, Graf Weſtmoreland, iſt hier 
eingetroffen und wird, wie man ſagt, zwei Monate 
hier verweilen. — Nach dem letzten Wochenbericht der 
Bank hat der Noten⸗Umlauf um 257,525 Pfd., der 
Baarbeſtand um 310,199 Pfd. abgenommen. — Die 
Zahlung der Dividenden hat an der Börſe das Geld 
nicht ſo flüſſig gemacht, wie man erwartete; als Grund 
wird angeführt, daß die Eiſenbahn-Geſellſchaften jetzt zu 
viel Geld brauchen. Die Fonds ſind flau und es 
herrſcht wenig Vertrauen. — Die Times enthalten 
einen längeren Artikel über die Kündigung des Han⸗ 
delsvertrages von Seiten des Zollvereins. Sie ſind 
der Meinung, die engliſchen Waaren ſeien unentbehr⸗ 
lich und ſagen am Schluß: „Engliſche Schiffe von 
den preußiſchen Häfen auszuſchließen, iſt eben ſo ver⸗ 
nünftig, als wenn man eine in Mancheſter gebaute 
Lokomotive oder einen Hengſt vou Newmarket verbieten 
wollte.“ (Spener. 3.) 

Frankreich. 


* Paris, 19. Juli. Man beſchäftigt ſich noch 
immer ſehr viel mit den Perſonen des Pairhofsprozeſ— 
ſes. Pellapra iſt, wenigſtens bis dieſen Augenblick 
noch nicht angemeldet.) Der General Cubirres 
hat bereits am Sonnabend Alles bezahlt, 10,000 Fr. 
Strafe, 1000 Fr. Koſten, 1000 Fr. an die Militär⸗ 
Kaſſe und iſt darauf ohne Weiteres feiner Haft entlaf: 
fen worden. Er wird ſich nach St. Louis im Miſ⸗ 
ſouriſtaate, begeben, wo ein Oheim von ihm, der 
im Jahr 1815 auswanderte, bedeutende Güter beſitzt. 
Teſte iſt krank. In dem Augenblick, wo ihm das 
Urtheil verkündet wurde, fürchtete man, daß er wahn⸗ 
ſinnig werde, indem ſich eine bedeutende Blutwendung 
nach dem Gehirn bemerklich machte. Geſtern hat man 
ihm Blutegel ſetzen müſſen, weil er bedeutende Bruſt⸗ 
ſchmerzen empfindet, und auf der Stelle, wo die Ku⸗ 
gel aufgeſchlagen hat, eine ſolche Anſchwellung entſtan⸗ 
den iſt, daß man die Bildung eines innerlichen Ge⸗ 
ſchwürs erwartet. — Der General⸗Prokurator am kö⸗ 
nigl. Gerichtshofe, Hr. Delangle, iſt zum Komman⸗ 
deur der Ehrenlegion ernannt worden, offenbar aus 
Anerkennung der würdigen Art und Weiſe, wie er die 

Prozeßklage geleitet. — In der heutigen Sitzung der 
Deputirten war der Geſetzentwurf wegen der Eiſen⸗ 
bahn nach Lyon noch an der Tagesordnung. Es iſt 
ſchon früher erwähnt, wie gerade dieſe Eiſenbahngeſeb⸗ 


*) Der Allg. Preuß. 31g. wird auf telegr. Wege ge: 
meldet: „Der Angeklagte Pellapra hat ſich geſtellt, und 
am 23ſten wird der Pairshof ſich nun nochmals vers 
ſammeln, um über ihn zu Gericht zu ſitzen.“ 
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entwürfe eine große Animoſität erzeugen. Natürlich 
hat Alles was Geld hatte, in Eiſenbahnaktien ſpekulirt 
und das Gewiſſen hat dabei nicht eben mitgeſpielt. 
Das giebt dann Gelegenheit und Anlaß zu heftiger 
Expectoration, wie denn auch heute wieder dergleichen 
vorkamen. Hr. Lherbette ſchilderte mit bitterer Ironie 
die Betriebſamkeit der Deputirten — auf der Börſe, 
und zwar ſo bitter, daß ein allgemeiner Sturm des 
Centrums gegen ihn losbrach und der Präſident auf⸗ 
gefordert wurde, ihn zur Ordnung zu rufen, was denn 
auch geſchah. Hr. Lherbette konnte es jedoch nicht 
unterlaſſen, in der einmal begonnenen Weiſe fortzufah⸗ 
ren. — Auf der Börſe waren heute die Geſchäfte 
ſehr animirt und die Courſe im Steigen, die Zproc. 
ſchloſſen mit 7717, die öproc. mit 118170 und die 
Nordbahnaktien mit 578%. — In der Deputirten⸗ 
Kammer wie auf der Börſe waren wunderliche Ge⸗ 
rüchte im Umlauf. Es hieß: daß Depeſchen an den 
Marſchall Bugeaud abgegangen ſeien, weil der Mar⸗ 
ſchall Soult durchaus ausſcheiden wolle und ferner, 
daß man mehrere Zeitungen, darunter den National, 
wegen leitenden Artikeln, mit Beſchlag belegt habe. — 
Der Oberſt Voiſin d'Eſterhazy wird, wie das Journal 
des Debats meldet, nach Tunis gehen, um dort den 
Oberbefehl der tuneſiſchen Truppen zu übernehmen. 
Er erhält ein Gehalt von 30,000 Fres. (8000 Rthl. 
Preuß.) — Aus Madrid iſt die Poſt immer noch 
um einen Tag zurück; die vom 13ten meldet, daß der 
Infant Don Franz mit ſeiner Tochter endlich die 
unfreiwillige Badereiſe angetreten hat. Die Carliſten⸗ 
banden in dem Gebirge von Toledo ſind vernichtet wor⸗ 
den, dagegen hat der kaum geſchlagene „Student“ 
in der Nähe von Burgos die Poſt angehalten, die 
militäriſche Begleitung niedergeſchoſſen, die Pferde und 
Gelder weggenommen und die übrigen Briefſchaften 
verbrannt. 

Schweiz. 

Baſel, 18. Juli. Ein kleiner Artikel in der 
„Basl. Ztg.“ vom letzten Donnerſtag über den Schüz⸗ 
zenfahnenkultus hat den Baſeler Radikalen Gelegenheit 
zu einer kleinen Demonſtration gegeben. Freitag mor⸗ 
gens nämlich erſchien in der „Nat. 3.” eine Aufforde⸗ 
rung an alle freiſinnigen Bürger und Einwohner Ba⸗ 
ſels, ſich Abends zu verſammeln und zu berathen, was 
gegen eine ſolche „Beſchimpfung der eidgenöſſiſchen 
Schützenfahne zu thun ſei.“ Freitag Abends fand dieſe 
Verſammlung wirklich ſtatt und beſchloß, eine große 
Deputation an Herrn Alt⸗Rathsherrn Heusler abzuſen⸗ 
den. Herr Heusler gab ihr keine beſtimmte Antwort, 
veröffentlicht dagegen in der geſtrigen „Basler Zeitung“ 
eine Art Ehrenerklärung für die eidgenöſſiſche Schützen⸗ 
fahne. Auf geſtern Abend war indeß wieder eine frei⸗ 
ſinnige Verſammlung angeſagt. Dieſe zweite Verſamm⸗ 
lung erregte Beſorgniſſe, da die Gemüther noch gereiz⸗ 
ter waren als Tags zuvor. 
melte ſich Nachmittags, beſchränkte aber feine Maßre⸗ 
geln auf Erlaſſung einer Proklamatiou, worin er die 


freie Meinungsäußerung in Schutz nahm, ernſtlich vor 
Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung warnte 
und den feſten Willen ausſprach, Zuwiderhandelnde 
nach der ganzen Strenge der Geſetze zu beſtrafen. 
Dieſe Proklamation wurde der bereis begonnenen Ver⸗ 
ſammlung mitgetheilt und dieſe beſchloß: in einer von 
den anweſenden unterzeichneten Erklärung ihre ganze 
Verachtung für den Verfaſſer des Artikels (Alt⸗Raths⸗ 
herr Heußler) auszuſprechen und ihn als des Schwei. 
zernamens unwürdig anzuſehen. Dieſe Erklärung wurde 
nach Glarus geſchickt, wo ſie den verſammelten Schützen 
von der Rednerbühne verleſen werden ſoll. Nach Ab⸗ 
faſſung dieſes Beſchluſſes zerſtreute ſich die Verſamm⸗ 
ſam mlung und der Vorhang fiel. (F. J.) 
Italien. 

Nom, 10. Juli. Unſere Miniſterkriſis iſt glück⸗ 
lich überſtanden. Kardinal Ghizzi bleibt Staats⸗ 
ſekretär und muß es auch wohl bleiben, denn von 
den wenigen Kardinälen, die geeignet ſein könnten, ihn 
zu erſetzen, ſcheint keiner geneigt, einen Poſten anzu⸗ 
nehmen, nach welchem einſt das Streben faſt aller Kar: 
dinäle gerichtet war. Der Papſt hat das Mißverſtänd⸗ 
niß zwiſchen dem Kardinal Ghizzi und dem Unter⸗ 
Staatsſekretär Corboli ausgeglichen; wird es ihm aber 
auch gelingen, die große Mißharmonie, die faſt unter 
allen Beziehungen ſich äußert, in Einklang zu brin⸗ 
gen? Schwerlich. Wir gehen einer inhaltſchweren 
Staatskriſis entgegen. Symptome der Anarchie äußern 
ſich unter verſchiedenen Formen, in den Provinzen nicht 
minder wie in der Hauptſtadt, und die Regierung, 
ſtatt kräftig aufzutreten, giebt Schwäche zu erkennen. 

(Köln. Ztg.) 


Der kleine Rath verſam⸗ 


Amerika. 5 
Em Schreiben aus Philadelphia vom 30. Juni 
im „Morning Chronicle“ berichtet aus Waſhington, 


daß die Regierung der Union nach mehreren Kabinets⸗ 


Berathungen beſchloſſen habe, eine Regierung, die na⸗ 
türlich aus Mixikanern beſtehen und durch Scott's 
Truppen geſichert werden ſolle, in Mexico einzuſetzen 
und mit dieſer Regierung Frieden zu ſchließen. Die 
Friedenspartei in Mexico ſoll dieſer Maßregel günſtig 
ſein. 


Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 13. Juli. Es ſcheint, daß ſeit Einver⸗ 
leibung des Freiſtaates Krakau die höheren Behörden 
den merkantilen Verhältniſſen unſeres Platzes eine grö⸗ 
ßere Aufmerkſamkeit widmen, als es vordem der Fall 
war, daraus hervorgehend ſind bereits mehrere, leider 
unbedeutende Erleichterungen eingetreten, die auf den 


Gang des Geſchäftes ohne Einfluß geblieben ſind. Fol⸗ 


gende für den Verkehr ſehr wichtige Angelegenheit war⸗ 
tet noch immer auf ihre Erledigung, weshalb wir die⸗ 
ſelbe aufs Neue anregen, wünſchend, daß die darin 
ausgeſprochene Bitte bald erhört werden möchte. — 
Schon vor längerer Zeit wurde von Seiten der hieſi⸗ 
gen Kolonial-Waaren⸗Händler, beſonders von denen, 
welche mit tranſito Zucker Geſchäfte machen, eine Bitt⸗ 
ſchrift eingereicht, „inländiſchen Zucker, welcher auf der 
königl. Packhofs⸗Niederlage lagert, zu jeder Zeit und 
in jeder beliebigen Quantität a 6%, Thlr. pro Ctr. 
Steuer in den freien Verkehr nehmen zu dürfen.“ — 
Die Erlaubniß hierzu iſt bis jetzt nicht gegeben, über⸗ 
haupt keine Antwort ertheilt worden. Erwägt man, 
daß jedes Export⸗Geſchäft in Zucker faſt fehlt, daß der 
ehemalige ausgebreitete Engros-Handel zu einem Der 
tail⸗Geſchäft herabgeſunken iſt, daß ferner der inländi⸗ 


ſche Conſum durch die hohen Lebensmittel⸗Preiſe um 


den dritten Theil kleiner iſt, daß hieraus ein Druck der 
Preiſe hervorgehen mußte, dann verdienen wohl die Ko⸗ 
lonialwaaren-Händler eine Berückſichtigung, die um fo 


leichter zu gewähren iſt, weil dem Staate kein Scha⸗ 


den erwächſt, denn die Bonifikation, welche den inlän⸗ 
diſchen Fabriken für nach dem Auslande gehenden Zuk⸗ 
ker gewährt wird, iſt gleichfalls 6%, Thlr. pro Ctr. — 
Es kann unter den oben geſchilderten Verhältniſſen 
Niemand wiſſen, welche Quantitäten für den Conſum 
und für die Tranſito⸗Verſendung gebraucht werden, die 
in der Eingabe ausgeſprochene Erlaubniß würde ſonach 
für den Handel eine bedeutende Erleichterung, wir möch⸗ 
ten ſagen, eine Förderung ſein. Es erheiſcht dieſe das 


Intereſſe der Kaufmannſchaft, und würde die vorge⸗ 


ſchlagene Einrichtung Niemand Schaden bringen. 
(Handelsbl.) 


** Das elfte feblefifche Geſangfeſt 
wird am 5. Auguſt d. J. in Landeshut ſtattfinden. 


Die einzelnen Aufführungen werden ſich in folgender 


Ordnung aneinander reihen. Der Morgen des Sten 
Auguſt beginnt mit einer Quartett = Unterhaltung, 
welche von beliebten Mitgliedern des Breslauer Künſt⸗ 
lervereins ausgeführt werden wird. — Mittags zwiſchen 


11 bis 12 uhr findet nun die eigentliche Hauptauffüh⸗ 


rung, der Kern des ganzen Muſikfeſtes, in der Kirche 
ſtatt; ungefähr 400 Sänger werden hier mitwirken. 
Einer der Glanzpunkte dieſer Aufführung wird die, 
wahrſcheinlich in Schlefien noch unbekannte Kompoſt; 
tion: „Salomon's Tempelweihe“ bilden. — Den 
Schluß des Feſtes macht Nachmittags von 3 — 5 Uhr 
ein „Liederkranz“ in dem benachbarten Krauſendorf, 
wo den Zuhörern auch Männergeſänge heiterer und ge⸗ 
müthlicher Art geboten werden ſollen. 

Sowohl in Bezug auf Wahl und Anordnung als 
auch in Bezug auf die Ausführung dürfen wir die 
beſten Erwartungen hegen; der Dirigent der ſchleſiſchen 
Muſikfeſte, Herr Muſikdirektor Kantor Siegert, der 


feine Tüchtigkeit ſchon bei fo vielen und mitunter gar 


ſchwierigen Fällen erprobt hat, wird uns nur Gutes 
und Gediegenes vorführen. In Bezug auf die ander⸗ 
weitigen Anordnungen des Feſtes wird gewiß das Mög⸗ 
lichſte geleiſtet werden, da hier die Leitung in den Hän⸗ 
den eines äußerſt ehätigen und umſichtigen Comité's 
ruht. — Alſo — Glück auf! Dr. W. 


ki Mit einer Beilage: 
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Beilage zu NE 170 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 24. Juli 1847. 


** Aus der Provinz, 20. Juli. Ziemlich 
überall hat um die Mitte des Monats die Ernte be⸗ 
gonnen und verſpricht einen reichen Ertrag. — Erd⸗ 
beeren find nicht im Ueberfluſſe, hin und wieder ge⸗ 
radezu nur ſpärlich gewachſen. Man giebt der großen, 
anhaltenden, vernichtenden Dürre v. J. die Schuld da⸗ 
von. ollte man es wohl glauben, daß es Herrſchaf⸗ 
ten gegeben hat, welche durch das Verbot des Pflückens 
in ihrem Bereiche den Armen eine willkommene Be⸗ 
ſchaͤftigung entzogen, womit dieſe in ihrem Hunger ein 
paar Groſchen ſich hätten verdienen können? Unge⸗ 
noſſen mußte die ſchöne Frucht verkümmern. Die 

rodtchen und Semmelchen haben ſich einmal an 
die Duodez⸗Form ſo gewöhnt, daß ſie davon immer 
noch nicht laſſen wollen. — Am 16. d. Mts. langte 
der früh von Gleiwitz abgehende Güterzug der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn auf ein paar Stationen derſelben 
über 1½ Stunde fpäter als geſetzlich an, und ftörte 
dadurch die Plane vieler Mitreiſenden. — Der Termin 
für endliche Eröffnung der Zweig bahn von Brieg 
nach Bösdorf vor Neiſſe, hat ſchon mehrere Mal, 
öffentlichen Nachrichten zufolge, immer wieder ſich hin⸗ 
ausgeſchoben. Neuerdings ift vom 24. d. M., nach 
Andern vom 25ſten, die Rede. Die Wagen der Iten 
Klaſſe, oben bedeckt, ſeitwärts offen, ſind mit zuſagen⸗ 
der Zierlichkeit und Eleganz gearbeitet. Der Reſtaura⸗ 
teur auf dem Bahnhofe in Grottkau, derſelbe, wel: 
cher zugleich die Löwener Reſtauration in Pacht hat, 
wird das von daher erſt neulich ihm geſpendete, wohl⸗ 
verdiente Lob gewiß auch dort ſich zu erwerben wiſſen. 
— Vor Kurzem hatte die Stadt Löwen das Glück, 
durch die Fürſorge des Ober⸗Präſidii 60 Centner ruſ⸗ 
ſiſches Mehl zu erhalten, mit welchem die mehrſten 
Verbraucher recht wohl zufrieden geweſen ſein ſollen. 
Es wurde um ½ wohlfeiler abgelaſſen, als der mitt⸗ 
lere Marktpreis unmittelbar vor der Ankunft beſagte, 
und noch dazu die Bezahlung dafür auf Monate hin⸗ 
aus geſtundet. Einen Reſt des abgeſetzten vertheilte der 
Verein zu Unterſtützung Hilfsbedürftiger aus einem, 
demſelben noch zu Gebote ſtehenden, wohlthätigen Fonds 
unter viele Arme ganz unentgeltlich. — Ebendaſelbſt 
erneuerte ſich ein paar Mal die Luſt an einem Kö⸗ 
nigſchießen. Nachdem, wie berichtet, die Schützen 
das ihrige gefeiert hatten, machten an einem Sonntage 
darauf die jungen Bürgersſöhne zu Fuß und zu Roß 
es Jenen auf eine recht anſtändige Weiſe nach. Wie 
die Alten ſungen, ſo zwitſcherten die Jungen. Wieder 
an Sonntage hatte die liebe Schuljugend, und 
ſogar, was noch nicht einmal dazu reif war, ohne An⸗ 
führung und Leitung Erwachſener 
und marſchirte recht trötzerlich und wohlgemuth auf den 
Schießplatz, und führte in vollkommenſter Haltung unter 
großem Zulaufe den liliputiſchen König, den kleinſten 
aller deutſchen Schützenbrüder, auf den Bahnhof, ſeine 
Reſidenz. Jene hatte ſich ausſtaffirt, ſo gut ſie konnte. 
Fahnen waren zuſammengeborgt. Zwei kleine Flötiſten 
bildeten das Muſikchor. — In Fröbel, Briegiſchen 
Kreiſes, auf der Herrſchaft Löwen, erſteht auf den 
Ruinen eines alten, 
Schulhauſes, mitten unter Strohdächern, ein neues, 
ſchönes, ſteinernes, ziegelgedecktes. Langes Hangen und 
Verlangen, 20jä 
vorher. Das verſteht ſich. Das iſt bei derlei allemal 
in der Ordnung. 
ſtube mit 5 
Wohnzimmer Die 
atronin giebt dazu die geſammten Materialien von 
ſ. w. bis auf die Nägel, die Gemeinde 
Zweierlei verdient hierbei bemerkt zu 
Stad Das Schulhaus von Fröbeln iſt von der 
tſchule zu Löwen kaum 6 oder 7 Minuten ent: 
Falten ſchufähigen Kinder des Dorfes Nauske, 
Bezirks, ik en Kreiſes, mithin Oppelner Regierungs⸗ 
die Steine un 20 an der Zahl, paſſiren täglich 2 Flüſſe, 
ihnen m eiſſe, und die Stadt Löwen, um die 
zewieſene Schule v öbel beſuchen. — 

Zu Schön witz deſſelben Ken Fröbeln zu beſuchen. 
arts geht man elben Kreiſes und Regierungs⸗Be⸗ 
Jahres ein kathollſch s Sir a e ee 
giebt es 3 katholiſche, 1 Jeu zu erbauen. a. 
re enen daher anne Bam. de 
Vernehmen nach hat einer der neuen G iſtlichen zu 
Hirſchberg, welchen man w. A 
; egen feiner Freiſinnigkeit 
mit Vertrauen und Enthuſiasmus wählte, und welchem 
der gebildetſte Theil der anſehnlichen Gemeinde mit 

ganzer Seele zugethan iſt, eini 


I 5 „9° feiner gehaltenen Pre: 
digten, welche ihm näher bezeichnet 2 5 ne 


eine über die Erbſünde, dem hochwürdi i 
einſchicken müſſen. e 


r — 

N 4 Wüſtewaltersdorf, 19. Juli. Wüſtewalters⸗ 

a hat in feiner Bedeutung und feinem Wohlſtande 
verloren, denn der Leinwandhandel in das Ausland 


ſich zuſammengethan, 


hat ſo gut wie ganz aufgehört, — werden auch noch 


Waaren über das Meer geſandt, ſo gehen auf etwaige 
Anfragen nur traurige Berichte ein. Nach Krakau hat 
nur einer der hieſigen Leinwandkaufleute weſentliche 
Verkäufe gemacht, alſo auch dieſer nur unmittelbar ver⸗ 
loren. Die Cigarren⸗Fabrik des Hrn. J. E. Seppelt 
iſt im blühendſten Fortſchreiten und gewährt vielen Fa⸗ 
milien einen recht genügenden Erwerb; durch die un⸗ 


ſäglichſte Mühe und nicht ohne große Opfer iſt es dem 


Fabrikbeſitzer gelungen, viele hieſige Arbeiter anzulernen, 
Herr Seppelt hat dadurch einen neuen Exwerbszweig 
in das Gebirge verpflanzt und verdient daher die ihm 
gezollte allgemeine Anerkennung. — Unſere Apotheke 
iſt am fünfzehnten, nicht am vierzehnten Juli, wie irr⸗ 
thümlich Paul Trach in der Beilage zu Nr. 164 der 
Schleſiſchen Zeitung berichtet, dem Publikum zur Be⸗ 
nutzung übergeben worden. Daß Hr. Beinert nur eine 
mit guten Präparaten verſehene Officin errichtet hat, 
unterliegt keinem Zweifel, daß aber die Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion den I4ten ſich bereits lobend ausgeſprochen 
habe, während fie erſt den Löten die Reviſion vollen⸗ 
dete, iſt wahrſcheinlich ein Irrthum Seitens des Paul 
Trach, von dem die Fama fagt, daß er ein verkappter 
Ritter wäre, welcher dem früheren Arzte in verwandt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung ſehr nahe geſtanden hätte, und 
wenn das Sprichwort wahr iſt: „Vox populi, vox 
dei“, fo dürfte die Beſchuldigung des Privatintereſſes 
ihn ſelbſt treffen. — Der Stand der Feldfrüchte iſt 
auch hier ein ausgezeichneter zu nennen und berechtigt 
zu den ſchönſten Hoffnungen, wenn wir uns nur auch 
der Hoffnung hingeben dürften, wieder Erwerbsquellen 
hinreichend eröffnet zu ſehen. 


Brieg, 20. Juli. Die nächſtens, und zwar ſchon 
Sonntag den 25. Juli zu eröffnende Neiſſe- Brieger 
Eiſenbahn wird ſchon jetzt viel von Probezügen befah⸗ 
ren, und da die humanen Beamten Perſonen unent⸗ 
geltlich mitnehmen, ſo iſt ein großer Andrang zu die⸗ 
ſem Gratisreiſen; insbeſondere ſuchen reiſende Hand⸗ 
werksburſchen die Gelegenheit zu benutzen. Verkehr⸗ 
kundige Leute meinen, daß die Benutzung dieſer Bahn 
Seitens des Publikums gar nicht unbedeutend fein 


wird. Es werden zwei Fahrten auf der Neiſſe⸗Brie⸗ 


ger Eiſenbahn gemacht werden; aus Brieg wird ein 
Zug früh um 9 Uhr 25 Minuten und einer Abends 
um 7 Uhr 40 Minuten abgehen, aus Neiſſe einer 
früh um 7 Uhr 10 Minuten und einer Nachmittags 
5 Uhr 20 Minuten. Die Fahrdauer iſt auf 1 Stunde 
35 Minuten beſtimmt. — Bald nach der Ernte ſoll 
die Strecke von Bösdorf nach Neiſſe in Angriff ge⸗ 
nommen werden; die Erdarbeiten dort werden circa 
100,000 Thaler koſten, während ſie von Brieg bis 
Bösdorf nur 70,000 Thaler betrugen. — Am 17ten 
d. M. kam ein Bienenſchwarm auf unſern Ring ge⸗ 
flogen, ſchwärmte lange um die Köpfe der Käufer und 
Verkäufer und ſetzte ſich endlich in ein Sieb. — Dieſe 
Woche hat in unſerer Gegend die Ernte begonnen. 
Das Schock Korn giebt circa 3 Scheffel, das Schock 
Hafer etwa 8 Scheffel. Neue Kartoffeln werden pro 
Sack mit 40 Sgr. angeboten. Auf unſern letzten 
Wochenmarkt wurde das erſte neue Korn gebracht. — Der 
letzte Wochenmarkt in Neiſſe ſoll ſo überfahren gewe⸗ 
fen fein, daß das Korn auf 2 Rtlr. herunter kam und 
taufende von Scheffeln eingeſetzt werden mußten. Auch 
aus unſerer Gegend waren Landleute, die mit ihren 
alten Beſtänden endlich aufzuräumen für gut hielten, 
nach Neiſſe gefahren, ſahen aber ihre Hoffnung auf 
hohe Preiſe ganz getäuſcht und werden wohl künftig 
lieber in der Nähe verkaufen. — Das Kartoffelſtehlen 
auf den Aeckern nimmt ganz überhand, und die Wäch⸗ 
ter der Kartoffelfelder riskiren Thätlichkeiten, da meiſt 
ganze Schaaren Kartoffeldiebe auf einmal zur Nacht⸗ 
zeit die Felder überfallen. 
man die Wächter daher oft ſchießen, und es mag wohl 
ſchon mancher Dieb etwas in die Beine bekommen 
haben; man ſpricht auch von einer in der Nähe vor⸗ 
gekommenen ſchweren Verwundung eines ſolchen Spitz⸗ 
buben. * Eine aufgelöſte Feuer⸗Soe ietät ſoll 
jetzt nachträglich noch viele ihrer frühern Verſicherten 
in Verlegenheit bringen, indem fie ſtatutenmäßige Nach⸗ 
zahlungen von ihnen fordert. Wie es heißt, wird 
auch den Leuten nichts übrig bleiben, als die ungerech⸗ 
ten und in jetziger Zeit drückenden Zahlungen zu leiſten. 
Es wäre dies übrigens ein Beweis mehr von 
dem Riſico bei Verſicherungen der auf Ge⸗ 
genſeitigkeit gegründeten Geſellſchaften. 
(Samml.) 


* Neiſſe, 20. Juli. Unſere Bürgermeiſterwahl 
hat zwar noch nicht ſtattgefunden, wird ſich aber bin⸗ 
nen Kurzem entſcheiden. Ganz beſonders ſcheint man 
den Bürgermeiſter von Neuſtadt, einen anerkannt tüch⸗ 
tigen Mann, im Auge zu haben. Auch mit unſerem 
Landtagsdeputirten Herrn Karker, welcher ſich zur Ueber⸗ 


Zu ihrer Sicherheit hört 


nahme der Stelle bereit erklärt haben ſoll, könnte man 
zufrieden ſein; er iſt ein Mann von klarem Verſtande. 
Eine ſehr geeignete Wahl dürfte auch die des Aſſeſſor 
Polenz ſein, der ſich jedoch nicht gemeldet hat und 
auch ſchwerlich melden wird, wenn auch damit ein 
Nichtgeneigtſein in Betreff der Uebernahme des Poſtens 
keinesweges angedeutet ſein dürfte. Herr Polenz iſt 
ein ſehr wiſſenſchaftlich gebildeter, in ſeinen politiſchen 
und religiöſen Anſichten ſehr gemäßigter Mann, der 
zugleich eine große Gewandtheit im mündlichen Vortrage 
beſizt. — Vielfachen Stoff zur Unterhaltung bietet 
gegenwärtig eine Gräfenberger Dame, die beim Dr. 
Patzack Heilung ſucht. Da ſie täglich allein ſpazieren 
reitet und in der Reitkunſt ziemlich fertig zu fein ſcheint, 
ſo mochte ſich dadurch das Gerücht anfangs verbreitet 
haben, Lola Montez ſei da, um, wie in München in 
großem, ſo bei uns in kleinem Maßſtabe zu reformi⸗ 
ren, allein von dieſer Hoffnung wurde, wer eine ſolche 
hegte, nur zu bald enttäuſcht. N 


Landeck, 20. Juli. Der Bau der Chauſſee von 
hier nach Seitenberg wird lebhaft betrieben und man 
darf bis zum Monat Oktober erwarten, daß dieſelbe 
dem Publikum zum Gebrauch eröffnet werden wird. — 
Dagegen ſteht dem Angriffe der Chauſſee von Reichen⸗ 
ſtein hierher noch manche Bedenklichkeit im Wege und 
fol, wie man hört, nur erſt entſchieden fein, am Gür⸗ 
tel des Jauersberges bis zur Habelſchwerter Kreisgrenze 
vorzuſchreiten. Freilich ließe ſich über das öfterreichifche 
Dörfchen Roſenkranz, das wie ein vorgeſchobener Punkt 
an unſerer Grenze liegt, und von dort über das wie⸗ 
der preußiſche Dorf Schönau eine Straße anlegen, die, 


keineswegs bedeutend im Steigen und Fallen des Ter⸗ 


rains, eine herrliche Verbindungslinie bilden würde. — 
Leider ſtehen aber der deutſche Zollverein und das öſter⸗ 
reichiſche Mauthſyſtem dieſem Unternehmen hindernd 
entgegen! — Daß die Frau Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen durch die Anlage dieſer Kunſtſtraße nicht al⸗ 
lein dem Verkehr einen außerordentlichen Vorſchub lei⸗ 
ſtet, ſondern auch als eine große und hohe Wohlthä⸗ 
terin der Gebirgsbevölkerung und Höchſtihrer Untertha⸗ 
nen erſcheint, kann nicht genug gewürdigt werden, denn 
was aus den armen Bewohnern dieſer Gebirgsgegend 
bei dieſer enormen Theuernng hätte werden ſollen, wenn 
die hohe Gebieterin die zum Bau nothwendigen Sum⸗ 
men nicht bewilligt hätte, iſt ſchwer abzuſehen. — Ob 
die Chauſſeelinie von Seitenberg über Wilhelmsthal bis 
zur Landesgrenze bei Spieglitz fortgeführt werden dürf⸗ 
te, iſt, wie man erfährt, vor der Hand noch unent⸗ 
ſchieden, da man von Seiten Oeſterreichs ſich zum An⸗ 
ſchluß nicht ſehr beeilt, und die von dem Fürſten Lich⸗ 
tenſtein dazu disponibel geſtellten Summen keineswegs 
als hinreichend erſcheinen ſollen. Jedenfalls wäre es 
ſehr zu bedauern, wenn die beiden Staaten Preußen 
und Oeſterreich in einer Angelegenheit, welche das In⸗ 
tereſſe ihrer gegenſeitigen Unterthanen ſo nahe berührt, 
und die Tour zwiſchen Berlin, Brünn und Wien we⸗ 
entlich abkürzt, nicht Hand in Hand gehen follten. — 
Was die Commune Landecks thun wird, um ſich den 
für ſie ſo nothwendigen Chauſſeezug durch die Stadt 
zu gewinnen, iſt eben auch noch in Frage geſtellt, da 
ein Haus am Ringe weggeriſſen und eine maſſive 
Brücke über die Biela gebaut werden müßte, welche 
wenigſtens 5000 Rthl. koſten würde, und die Stadt 
daher ſich entweder zu bedeutenden Opfern oder der 
Zeichnung einer anſehnlichen Summe Aktien würde 
verſtehen müſſen. — Im Gegentheil wird jedenfalls 
der Plan der Direktion, die Straße hinter der Stadt 
weg über das Bad zu führen, ſeine Ausführung erlan⸗ 
gen. — Der Bau der evangelifhen Kirche, wo⸗ 
zu bekanntlich Se. Majeſtät der König im vorigen 
Jahre eine bedeutende Summe bewilligte, wird zwar, 
nachdem bereits der Grund angelegt, mit dem Bau 
dann eingehalten, der Grund wieder begonnen und jetzt 
verlängert wurde, thätiger fortgeſetzt; aber Jedermann 
behauptet, daß die Kirche viel zu klein ausfallen wird, 
und daß in ihrem Raume die Aufnahme von 300 
Perſonen, wie zur Badezeit hier anweſend ſein dürf⸗ 
ten, keineswegs denkbar ſei. — Die heutige Badeliſte 
zählt 408 Familien und 784 Perſonen. f 


2 (Bürgerfr.) 

1 (Aus der Provinz.) In der Nacht vom 18. 
zum 19. Juli, gleich nach 12 Uhr, brach zu Damme⸗ 
rau, Kreis Grünberg, in dem, an dem Stallgebäude 
eines Bauers befindlichen Reiſigſtoß Feuer aus, wo⸗ 
durch deſſen Wohn⸗ und Stallgebäude ergriffen wur⸗ 
den. Bei der Heftigkeit des Windes und der Trocken⸗ 
heit der Schobendächer, geiff das Feuer fo ſchnell um 
ſich, daß nach Verlauf einer halben Stunde 21 Bauer⸗ 
und 24 Kutſchner⸗Nahrungen in Flammen ſtanden. 
Nur durch die größte Anſtrengung iſt es gelungen 7 
Bauern die Scheuern zu erhalten, allen Uebrigen ift 
das in den Scheuern ſchon befindliche Korn, die Halfte 


ihrer Ernte, fo wie ihr Rauhfutter mit verbrannt. 
50 Familien ſind dadurch obdachlos geworden, auch 
haben bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers theil⸗ 
weiſe nur Vieh und wenige Kleidungsſtücke gerettet 
werden können. Eine Bauersfrau, iſt bei Rettung ei⸗ 
nes Koffers mit Wäſche und eine Dienſtmagd bei Ret⸗ 
tung eines halbjährigen Kindes ihres Brotherrn an 
Kopf Händen und Füßen ſtark beſchädiget worden. 
Drei tragende Kühe, ein Kalb, vier Schweine und 
ſechs Ziegen ſind mit verbrannt. Man vermuthet 
eine boshafte Brandſtiftung, jedoch hat es leider bis 
jetzt noch nicht gelingen wollen, den Thäter zu er⸗ 
mitteln. 

+ (Liegnitz, 21. Juli.) Am verfloſſenen Sonntage 
wurde das eine Stunde von hier gelegene Doi Waldau 
abermals von einem Brande heimgeſucht. Abends, gleich 
nach 9 uhr, ging die Scheune eines Bauergutsbeſitzers in 
Flammen auf, und jedenfalls würden auch die andern Ge⸗ 
bäude dieſes Gehöftes ein Raub des zerſtörenden Elements 
geworden fein, wenn nicht durch die ſchnell herbei geeilte 
Hilfe dem Feuer Einhalt gethan worden wäre. In der 
Scheune beſand ſich ein großer Vorrath Seile und außerdem 
verbrannten noch zwei Hunde und ein Wagen. Das Feuer 
ſoll angelegt ſein. ed 

Brieftafen 

Zurückgelegt wurden: 1) eine literariſche Notiz 
von K; 2) eine pädagogiſche Bemerkung vom Lehrer Br.; 3) 
eine Notiz über das Meteor vom 14. d.; 4) I Fal⸗ 
kenberg, 16. Juli; 5) Ein Beitrag zur Kulturgeſchichte 
der Juden; 6) Glogau, 19. Juli (anonyme Artikel 
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Berzeich ul ß | 
derjenigen Schiffer, welche am 21. Juli Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


— ur 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Menke aus Moderitz, Roggen Stettin Breslau. 
Fr. Brauer aus Schwuſen, dto. dto. dto. | 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 7 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Am 22. Ju li. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Mende aus Steinau, Roggen Stettin Breslau. 
J. Niecke aus Beuthen, dto. dto. dto. 
G. Lehmann aus Guben, Zucker dto. dto. 
G. Schulz aus Croſſen, ‚ Güter dto. dto. 
Trunſch aus Stettin, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 6 ½ Zoll. Windrichtung: Weſt. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
PPP CCT 
(Eingeſand t.) 

Seite 1828 Bresl. Zeitung ſind Gloſſen zu leſen und 
als Motto: Der Zopf, der hängt ihm hinten, und Chamiſſo 
ſoll ſich in launiger Manier darüber ausgelaſſen haben. Es 
läßt ſich von dem geiſtvollen Dichter gewiß viel Amüſantes 
darüber erwarten. Allein, wohl möchte ich wiſſen, wenn 
Chamiſſo noch lebte und dichtete, ob er dem Motto nicht 
noch einen Gegenzopf anhängen würde, z. B. der Zopf, der 
hängt ihm hinten, der Bart, der hängt ihm vorn, 
So wird denn ein haariger Januskopf daraus, wo nun der 
Zopf die vergangene Zeit, der Bart die gegenwärtige be: 


ö 


* 


fo vieler hübſcher, geiſtvoller Geſichter fo Manches fagen. 
Stoff dazu wäre vorhanden; z. B. 1) Uunreinlichkeit. 
Wenn der Bart nicht mit außerordentlicher Sorgfalt, fran⸗ 
zöſiſcher To lettentändelei und großer Zeitverſäumniß gehegt 
(Manche halten es ja ſchon für ein Gehege) und gepflegt 
wird, ſo iſt er ſcheußlich anzuſehen. Wir wollen hierbei 
nicht einmal an gewiſſe, oft Schauder erregenden Ueberbleib⸗ 
ſel denken, dann nicht an die Eiszapfen und Schneeballen im 
Winter ꝛc. 2) Franzöſiſche Aefferei. Können wir 
nicht aufhören, den Tigeraffen (nach Voltaires fo fehr tceffen; 
der Benennung feiner Nation) immerfort nachzuäffen und 
uns wahrlich in den Augen wahrhaft achter, vernünftiger 
Deutſchen lächerlich, wo nicht gar verächtlich zu machen? 


Wehthat. Iſt es im ſtrengen Winter bei Schneegeſtöber, 


Glatteis und darauf folgenden Froſt etwa angenehm, das 
Schellengeläute von Eiszapfen oder ſonſtige naſſe Beſtand⸗ 
theile im Bart erſt, oft mit Verluſt von Haaren abziehen 
zu müſſen, ehe man in ein reinliches, gewärmtes Zimmer 
tritt? Wie aber, wenn loſe Kinder die Kletten in den Bart 
werfen? Zeitverluſt. Iſt man nun über Land gereiſt, 
wo, ſchon nach alter Sage: Ihm der Bart wächſt und 
bei trocknem Wetter im Sommer der Staub ſich wolkenwe s 
in die dafür ſehr empfängliche Remiſe lagert; welche Zeit 
gehört dazu, dieſen Augiasſtall bis auf das wirkliche Geſicht 
auszu — ſäubern. Beläſtigung. Nicht ohne dieſes, 
meint der (vor dem die liebe Jugend erſchrickt, ſchreit und 
entflieht) gräßlich bebartete; damit meint er feine Kämme, 
Spiegel, Pomaden u. ſ. w. die er, & font temps mit ſich 
herumſchleppen muß. Ausgaben. Und koſten dieſe oft 
verlornen Gegenſtände nichts? Wie viel bekömmt nicht mo⸗ 
natlich oder gar wöchentlich der Friſeur, um die herumhän⸗ 
genden Lohden in eine leidlich fein ſollende Stellung zu brin⸗ 
gen? So könnten noch viele, viele Gegenſtände contra Bart 
angeführt werden, welches aber gar zu weitläuftig ſein 
würde, und ich will nur mit der Bemerkung einiger ſchlie⸗ 
ßen, daß es mir oft ſchien, als hätten nicht alle, die auf 


werden nie beachtet); 7) Leobſchütz im Juli (desgl.); 


8) Breslau 21. Juli und 22. Juli. 


zeichnet. 0 
verliehen, fo ließe ſich auch 


Wäre mir Chamiſſos Dichtertalent und ſein Witz 


) dieſe Art, Haare über den Zähnen haben, auch Haare auf 
wohl über dieſe Verunzierung | den Zähnen, wie man fo zu fagen pflegt. Dixi. 


Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend: „Don Juan.“ Romantiſche 
Oper mit Tanz in 2 Aufzügen, Muſik von 
Mozart. (Donna Anna, Mad. Küchen⸗ 
meiſter, als erſtes Auftreten nach ihrem 
Urlaube.) 

Sonntag: „Der böſe Geiſt Lumpaci⸗ 
vagabundus“, oder: „Das lieder: 
liche Kleeblatt.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten von Joh. Neſtroy, Muſik 
von Ad. Müller. Knieriem, Herr Beck⸗ 
mann, vom k. k. Hofburgtheater in Wien, 
als dritte Gaſtrolle. 

Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe: 
liche Verbindung beehren wir uns, Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Halbendorf bei Oppeln, 20. Juli 1847. 
Raimund Schmidt, 
Louiſe Schmidt, geb. Liehr. 


Verſpätet! 
Verbindungs- Anzeige, 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Herrmann Latzel, 
ev.⸗ luth. Paſtor in Bromberg, 
Emilie Latzel, geb. Borel. 
Breslau, den 20. Juli 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Wilhelmine, geb. 
Nicolaus, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. Breslau, den 22. Juli 1847. 
Ferdinand Klink. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Dorothea, geb. 
Reichenbach, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich hiermit Verwandten und 
Freunden anzuzeigen. 
Breslau, den 23, Juli 1847. 
M. Sa 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 10%, uhr entſchlief unſer 
einziger Sohn Kuno im Alter von 4 Jahren 
1 Monat. Dieſe Anzeige widmet Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 


nahme bittend: 
ulius ee al, Wirthſchaftsinſpektor. 
Anna Matthäi, geb. Helfer. 


Dyhrnfurth, den 23. Juli 1847. 


ch s. 


— —— n 

Mit Schmerz hat es uns erfüllt, den hier 
bereits een Bataillons⸗ 
Arzt des hochlöblichen Füſilier⸗Bataillons 18ten 
Infanterie Regiments, Herr Dr. von Guß⸗ 
ner, ven uns ſcheiden zu ſehen, um nach 
Krotoſchin, ſeinem neuen Garniſonorte, abzu⸗ 
gehen. Derfelbe war ſtets ein treuer, eifri⸗ 
ger Helfer der Armen ohne Unterfchied der 
Religion, ſo daß er dadurch und durch ſein 
freundliches, uneigennütziges, liebevolles Be⸗ 
nehmen die Achtung und Liebe aller Klaſſen 
der Bewohner ſich erworben hat. Indem 
wir demſelben unſern innigen Dank öffentlich 
aus zuſprechen uns gedrungen fühlen, wün⸗ 
chen wir, daß ihm in ſeinem neuen Wirkungs⸗ 
kreiſe dieſelbe Anerkennung zu Theil werde. 

Gneſen, im Juli 1847. 
Der Magiſtrat. 
echniſche Sektion. 

Montag den 26. Juli Abends 6 uhr. Hr. 
Profeſſor Dr. v. Boguslawski wird ſei⸗ 
nen abgebrochenen Wortrag über ein neues 
Univerſalſtativ unter Worzeigung eines Mo: 
dells fortſetzen. 


Fürſtenſtein. 
Mittwoch, den 28. Juli: Concert. Von 
den drei vereinigten Muſik⸗Chören (50 Mann) 
der hochlöblichen 6ten Artillerie-Brigade aus 
Glatz, Neiſſe und Breslau. Knappe. 


Geſangfeſt. 
Donnerſtag den 5. Auguft d. J. wird hier: 
orts das Lite ſchleſiſche Geſangfeſt gefeiert 
werden. Daſſelbe wird in folgenden einzelnen 
Aufführungen beſtehen: Morgens von 7 bis 
9 ühr Quartett ⸗ Unterhaltung, veranftaltet 
von Mitgliedern des Breslauer Künſtlerver⸗ 
eins; Mittags von 11 bis 1 uhr kirchliche 
Vokalmuſik, von circa 400 Sängern ausge⸗ 
führt, mit dazwiſchen liegenden Orgelſätzen; 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr Liederkranz. 
Indem wir dies zur vorläufigen Kenntniß⸗ 
nahme des geehrten Publikums bringen, ver⸗ 
weiſen wir in Betreff des Näheren über die 
Aufführung auf das auszugebende Programm. 
An die Herren Dirigenten der theilnehmenden 
Geſangvereine ergeht hiermit zugleich die 
Bitte, mit ihren Vereinen Behufs der nöthi⸗ 
gen Proben ſchon Mittwoch Mittag den Aten 
Auguſt hier einzutreffen, beſonders aber erſu⸗ 
chen wir dringend, ſobald als möglich und 
ſpäteſtens bis zum 28ften d. M. uns 
die beſtimmte Anzeige darüber zugehen zu 
laſſen, wie viele Mitglieder ihrer Vereine an 
den Muſiken und wie piele an dem zu veran⸗ 
ſtaltenden Abendbrot theilnehmen werden. 
Spätere Meldungen zu berückſichtigen würden 
wir wegen der zeitig vorher zu treffenden 
Einrichtungen außer Stande ſein. 
Landeshut, den 15. Juli 1847. 
Das Comitee des Iten ſchleſiſchen 
Geſangfeſtes. 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
15 e Kaufmann Nitſchke, 
2. = Studioſus Fuhrmann, 
3. Inſpektor Teubner in Weidenhof, 
4. Wohllöbl. Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt, 
5. Herrn J. Hoffrichter, 
6. Emilie Zir, 
7. Ottilie Richter, 
8. Herrn studios. med. Golſch, 
9. Wittfrau Scholz, 
10. Anna Heider, 
11. Herrn Hamburger, 0 
12. J. S. Kroh, 5 
13. Frau Gutspächter Wagenknecht in Nie⸗ 
4 derhof, 
14. Herrn Galanteriearbeiter Carl Zettlitz, 
15. Kuratus Czeckal, 
16. = Jaffe u. Comp., 
17. Zimmermeiſter Vorbach, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 22. Juli 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Bei C. F. A. Günther, große Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 45, iſt erſchienen: 


Carle und Nante, 
die Breslauer in Berlin. 


oſſe in 3 Akten von Jer. Puff. 
145 Preis 1 Sgr. f 


Ein Kandidat des 
Predigtamts 


wird unter vortheilhaften Bedingungen als 
Gehilfe zu einem Geiſtlichen geſucht. Hierauf 
Reflektirende belieben ſich in der Buchhand⸗ 
lung F. E. C. Leuckart in Breslau zu 
melden und ihre Adreſſen daſelbſt abzugeben. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt wieder angekommen: 


Reiſe⸗ und Eiſenbahn⸗Buch. 


Enthaltend die Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchifffahrtsverbindungen in Deutſch⸗ 

land, fo wie von da nach dem Auslande. — Abgangszeiten. — Fahrtdauer. — 

Entfernungen. — Fahrpreiſe. — Nebſt 20 Karten und einer Verkehrskarte 

von Mittel⸗Europa. — Im Vereine mit Dr. J. V. Kutſcheit herausgegeben 

von Guſtav Hempel. Elegant in Leinwand gebunden. Preis 10 Sgr. 

Verlag von G. Hempel in Berlin. 

Vorſtehendes Werkchen iſt bei ſeiner zweckmäßigen Einrichtung und bei dem enorm 
wohlfeilen Preiſe allen Reiſenden als das vorzüglichſte dieſer Art anzuempfehlen. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


E 

Zu der durch unſere Bekanntmachung vom 25: v. Mts. ausgeſchriebenen neuen fünf: 
prozentigen Anleihe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft ift von den Aktio⸗ 
nären der Geſellſchaft mehr als der zu emittirende Betrag von 2,300,000 Rtlr. gezeichnet 
worden. Es hat daher nach Maßgabe des § 7 der Statuten eine Repartition bewirkt wer⸗ 
den müſſen, zufolge deren ein jeder Zeichner zunächſt ſoviel in Prioritäts⸗Obligationen er⸗ 
halten wird, als dasjenige Aktienkapital beträgt, mit welchem er ſich bei der Zeichnung als 
Aktionär der Geſellſchaft ausgewieſen hat, und außerdem für feine etwanige Mehrze ichnung 
a 2 jenes Aktienkapitals, niemals aber mehr als den wirklich von ihm gezeichne⸗ 
e ag. g ? 

Die Zeichnungs⸗ und fpezielle Repartitionsliſte ift zur Einſicht der dabei Betheiligten 
Sr zum 31. d. Mis. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei der Hauptkaſſe aus⸗ 
gelegt. BR: n 

In derſelben Zeit findet ſowohl hier bei der Hauptkaſſe, als für die in Breslau geſche⸗ 
henen Zeichnungen, daſelbſt bei der Tageskaſſe die Rückzahlung der nach oben gedachter Re⸗ 
en zu viel eingezahlten Beträge unter Austauſch der Quittungen gegen Betheiligungs⸗ 

eine ſtatt. N 

Werden die hiernach zur Rückzahlung offerirten Beträge bis zum 31. d. Mts. incl. 
nicht abgehoben, ſo wird angenommen, daß die Zeichner dieſelben auf die nach der Repar⸗ 
tition ihnen zugetheilten Aktien gezahlt betrachtet wiſſen wollen. . 
„Die Verzinſung dieſer Beträge erfolgt alsdann dom 1. Auguſt d. J. ab mit fünf pt., 
inſofern dieſelben aber den vollen Betrag der dem betreffenden Aktionär zugetheilten Akkken 
überſteigen, werden dieſelben nicht veraimft- f . a 

Ueber die Ausgabe der Selig ann mit der die Volleinzahlung des Kapitals verbun⸗ 

1 fein wird, bleibt die nähere Bekanntmachung noch vorbehalten. 
1 


Berlin, den 19. Juli 1847. F 
Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Es follen die bei der hieſigen Koaks⸗Brennerei lagernden alten Kohlen am Mittwoch 
den 30ſten d. M., Vormittags von 9 bis 12 uhr, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung im Termin, in Looſen von 100 Tonnen, öffentlich verſteigert werden. — Die 
Abfuhr muß binnen 14 Tagen erfolgen. 

Breslau, den 21. Juli 1847. 

Die ſchleſiſche Betriebs⸗Jnſpektion. 


® A. 2 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Wir haben die Anordnung getroffen, daß vom J. Auguſt d. J. ab auch bei den Per⸗ 
ſonen⸗Zligen auf dem Anhaltspunkte Gattern Perſonen aufgenommen und abgeſetzt werden, 
was wir hiermit zur Kenntniß bringen. KR 

Breslau, den 21. Juli 1847. Das Direktorium. 

VV. 


h unst- Handlung vou x 
d.Bote & G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. S, empfiehlt Hienigem und 
Auswärtigen bis Zur grössten Entfernun 


Ludwig. 


& ihr aufs vollständigste assortirtes, mit allen Novitäten verschenes 5 


Musikalien- Leih- Institut 


Im Verlage von E. Seheifler, vorm. Cranz (Ohlauerstrasse Nr. 80) erschien so eben: 
M. Ernemann, 5 Lieder für eine Singstimme, mit Begleitung des Pianoforte. 
Opus 22, Nr. 1. Waldhornklang 5 Sgr. Nr. 2. Frühlingslied 5 Sgr. Nr. 3. Wan- 


derlied 7% Sgr. Nr. 4. Lied: Wo bist in Thal und Bergen? 5 Sgr. Nr. 5. Vo- 
gelgesang 5 Sgr. 

Johann Strauss, Eisele und Beisele- Polka ist in ausreichender Au- 
zahl wieder vorrätbig bei E. Scheller 


Berichtigung. In der Zeitung vom 
21. Juli ſoll es in der Todes Anzeige aus 
Schmiedeberg heißen: Soͤhnchen Georg Bothe | 
ſtatt Rothe. 


Wallſiſchgaſſe Nr. 1, bei der verw. Frau 
Maler Treutler, find noch mehrere Paſtelle 
und andere werthvolle Bilder billig zu verkaufen. 


Große Auktion 
Maſchinen und Fabrik⸗Utenſilien. 


Für Rechnung einer auswärtigen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt werde ich 
am 5. und 6. Auguſt d. J. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab 
in Lübbert’$ Speicher, in der langen Gaſſe in der Nikolai⸗Vorſtadt, nachſtehend 
verzeichnete Gegenſtände, als: 
Eine Reifenbiege⸗Maſchine, 
Eine Colinder⸗Bohr⸗Maſchine, 
Ein großes Blechbiege⸗Walzwerk, 
Drei Speicher⸗Krähne, 
Einen großen Transportwagen, 


Diverſe neue, ſo wie einmal aufgehaune 
engliſche Feilen, 

Mehrere ſtarke Seile, 

Eine große Metall⸗Glocke, 


| 
| 
Verſchiedenes Werkzeug für Schloſſer und 
| 


Diverfe große und kleine Flaſchenzüge, Schmiede, 
Eine Parthie Schmiede⸗Amboſſe, Eine Parthie diverſes Schmiede- und 
Eine Parthie Schraubſtöcke, | Schloſſereiſen 


verſteigern. — Sämmtliche zur Verſteigerung beſtimmte Gegenſtände können vor 
der Auktion in Augenſchein genommen werden. 
Breslau, im Juli 1847. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


ei Wilh. Jacobſon, Kupferſchmiedeſtr. 44, find antſquariſch vorräthig: Göthes 
Berk 40 5 Ausg., höchſt eleg geb. f. 177, Rl. Pückler Muskau, Andeut. über 
Lande abe late 50 f. 30 Mt. Beders geh. 12 B. aeg. geb. (neu) f. 77, Mi 
Koſſelts Weltgeſch. 3 B. m. Stahlſt 2% Nil. Welters Weltgeſch. 3 B. 1% Rtl. Spa: 
zier, biograph, Kommentar zu. Jean Pauls W. 5 B. fi. 5 Kl. f. 2 Rl. Jean Pauls Titan. 
2 Bd. 25 Sgr. Wielands Oberon, Prachtausg. 2 B. 1½ Rl. Alexander v. Humboldts 
Reiſen und Forſchungen. 2 Thle. J Rl. Tiedges Urania Rl. Homers Ilias, proſaiſch 
überſ. v. Zauzer 1˙ 0 Rl. Homers Odyſſe überſ. v. Voß 1 ½ Rl. Schulze, bezauberte 
Roſe 10 Sgr. Neuſtädt, die Schmetterlinge Schleſiens 1 Ril. Theater⸗Revlle v. Lehwald, 
pro Jahrg. ſt. 2 Rl. f. 1 Rl. Hirſch Jeſephs kaufm. Rechenb. f. 1 Ktl. Ladenberg, Preu⸗ 
ßens gerichtl. Verfahren in Civil- und Kriminalſachen 1 Rtl. Auch werden daſelbſt ganze 
Bibliotheken ſowohl als einzelne gute Werke zu den deſten Preiſen ſtets gekauft. 


Bunte Herren⸗Hemden 


in neueſtem Geſchmack und großer Auswahl, Badehemden und Bademäntel bei 


Breslau. Heinr. Aug. Kiepert, Ring Nr. 20, eine Treppe. 
Caroliner Reis, pro Pfund 3, 3½ und 3%, Sgr. nach Qualität, 
Java⸗Reis, „ „ 2½ bis 3% Sgr. 10 1 


Bengal. Reis, „ 2 Sgr. 8 Pf., 


bei Herrmann Stefke, Reuſche Straße Nr. 63. 


An meiner Leſe⸗ Bibliothek, welche ge“ Ein anſtändiges Mädchen von gebildeter 
gen 11,000 Bände deutſcher, und ge: Herkunft wünſcht ein Engagement auf dem 
gen 2000 franzöſiſcher und engliſcher Lande, als Erzieherin bei Kindern, denen 
Bücher enthält, konnen fortwährend einhei⸗ ſie den erforderlichen Unterricht in allen 
miſche und auswärtige neue Leſer Theil neh- weiblichen Arbeiten ertheilen würde, ſo wie 
men. — Der Katalog koſtet 71. Sgr. auch der Hausfrau in der Wirthſchaft zur 

Auch können noch Leſer in einen Leſezirkel, Hand zu gehen willens iſt, und wird mehr 
welcher nur die neueſten Sachen enthält, ein⸗ auf gute Behandlung, als auf Lohn geſehen. 
treten. — Die Bedingungen find bei mir ein⸗ Zu erfragen Schmiebebrüde Nr. 51 bei 
zuſehen. E. Neubourg, Buchhändler, F. Perſitzki. 
— . Re; 4. Zu verkaufen iſt 

Auktion. Am 20ſten d. M. Vormittags wegen eingetretenem Todesfalle, ein Grund: 
10% uhr werde ich im Keller des Hauſes ſtück in der Schweidnitzer Vorſtadt, als Bau: 
Nr. 1 am Ritterplatze diverſe Weine in Fla⸗ platz mit großem Garten, oder zu mehreren 
ſchen verſteigern. Bauplätzen zu zertheilen geeignet, auf einem 

l Mannig, Auct.⸗Kommiſſarius. ge De len 8 1 75 
— Cara ̃ = . ‚———— —— |bäude erbaut. äheres ertheilt an Selbſt⸗ 
Weiß⸗Garten. 


käufer Vormittags bis 9 uhr und Nachmit⸗ 
Morgen Sonntag den 25. Juli großes 


tags bis 3 uhr, der Maurermeiſter Guder, 
Na chmi tta g⸗ u nd Abend⸗ Salvator⸗Platz Nr. 6 zu Breslau. 
Konzert 


Von direkter Zuſendung und friſcheſter Fül⸗ 
der Breslaner Muſik⸗Geſellſchaft. 


lung ſind wieder zu haben: 

Heilbrunner Adelheids-⸗Quelle, 
Anfang 3 ½ Uhr. Ende 10 uhr. 
Morgen Sonntag den 25. Juli 


Homburger Eliſabethenbrunnen, 
Garten ⸗Coneert im goldnen Kreuz 


Selterbrunnen, 
bei Han Safetier, Kiſſinger Rokoczybrunnen, 
iſchergaſſe 11. 


Karlsbader Schloßbrunnen, 
Am Sonntag Nachmittage 5 Uhr wird auf Karlsbader Mühlbrunnen, 
der Schwedenſchanze in Oswitz Eger Salzquelle, 
ein Luftballon 


| Eger Franzensbrunnen, 
ſteigen, wozu ergebenſt einladet: Marienbader Kreuzbrunnen, 
Ca Püllnaer Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Cudowa⸗ und i 


7 


ecker, N 
fetier an der Schwedenſchanze. 


t 
den 25. Juli; 


318 


——.————ᷣ nn 


in Hotfteeifgam, Sein 
in Rothkretſcham ornta 
wozu ergebenft einladet: g Ober⸗Salzbrunnen, *. 
Robert Fiebig, Cafetier. ſo wie echtes Karlsbaderſalz in Original⸗ 
beiratheter Hanshälter, Doſen bei Julius Neugebauer, 
eſten verſehen, findet bald ein Schweidnitzer⸗Straße 35, zum rothen Krebs. 
en: Karlsſtraße Rr. 45, im Comp nts Verkan nf. 
Fe eins en a en nn Der Beſitzer eines großen Gutes iſt ge⸗ 
sun Gochten Weintrauben Eſſig, neigt, daſſelbe zu verkaufen. Selbſtkäufer, 
das ringen der Früchte, 3, 4 und 5 Sgr. welche eine Anzahlung von 60 bis 70,000 Rtl. 
Vreußiſche Quart, empfiehlt: leiſten können, erfahren das Nähere auf por⸗ 
Herrmann Stefke, tofreie Anfragen unter der Adreſſe A. B. C. 
= - Reufheftrage Nr. 63. 30 poste restante Breslau. 
egen pupillariſche Sicherheit werden ſte 
raupen und Gries Gelder auf ſtädtiſche Grundſtücke nachgewie⸗ 
ſo wie fen durch & Beil, Nikolaiſtr. Nr. 17 b. 
Puder, Stärke, 


i echtem Ultram n 


Ein unver 
mit guten Att 
utetkomm 
toir rechts 


* 


Ein 88 = Ye la daher 
mächti „findet ein gutes baldi⸗ 
und allen anderen Gattungen Waſchblan 1 ohnweit e an der 
iſt wieder vollſtändig aſſortirt und find wir Prosna. Näheres Ketzerberg Nr. 9 par terre 
ermächtigt, faſt durchweg zu billigeren Prei⸗ beim Oberamtmann Neugebauer bis Mon⸗ 
ſen zu verkaufen. ich tag 10 uhr zu erfragen. 
uri — — K — 
Ben - BEN 0 nnd Straka, Grünberger Weineſſig 
chweidnitzerſtr. Promenade. das preußiſche Quart à 5 Sgr. und 4 Sgr. 
Am 22. d. M., Vormittags 9 uhr, wurden | empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
ein Paar blaue Türkiſen⸗Ohrringe mit weißen : H. R. Leyfer, 
Perlen beſetzt, in dem Badehauſe des Brannt⸗ Schmiedebrücke Nr. 56. 
weinbrenner Herrn Wehnert, Nilolai⸗Vorſtadt, 8 
vergeſſen. Der rechtliche Finder wird erſuche Fein gemahlenen Neuländer Dün⸗ 
gegen eine angemeſſene Belohnung dieſelben | ger Gips offerirt: 
— Nr. 22, 1 Stiege abzugeben. C. G. Schlabitz, Katharinenstr. 6. 
u einer freundlichen Stube wird ſofort ein |” Frarkarinenitrafie 7 ſind einige Woh⸗ 
für monatl. 1 ½ Rtl., gewünſcht:] nun an e und — große 


Theilnehmer 
Herrenft. 20, im neuen Gebäube 3 Treppen, liche Werkſtäͤtte zu vermiethen. 


1927 
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m Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
kam und durch alle Sucbanplungen zu beziehen, in Brieg durch J. 8. 3 


Der Ritter von Gwynne 
Eine Erzählung 5 
aus den Zeiten der engländiſchen Union 


von 
Charles Never, 


„Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Arthur 


iſt ſo eben 
iegler: 


Verfaſſer von \ 
a te „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O Donoghue,“ 
O' Leary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 


von 


Dr. G. N. Bärmann. 


Vollſtändig in 6 Heften. Erſtes Heft. 8. Geh. 15 Sgr. 
Für utraquiſtiſche Elementarſchulen. 
Elementarz polsko - niemiecki, 


oder R ran 
polniſch⸗deutſches Leſebuch für die utraquiftifchen 
Elementarſchulen 


von 

A. R. Onder ka. 
Preis 5 Sgr. — Schulen, welche ſich direkt an Unterzeichneten wenden, erhalten es für 
dieſen Preis gebunden und auf 10 Ein Freiexemplar. 


Prämienbüchlein für die polniſche Jugend. 
Jais nauki i modlitwy dia Dzieci i Dorostych. 

6 Bogen. 16. Preis 2½ Sgr. 

Schulen, welche das Onderkaſche Buch einführen, erhalten diefes Büchlein für 1½ Sgr. 


und auf 10 Ein Freiexemplar. 
Gleiwitz. 


Sieg. Landsberger. 
Graß, Barth u. Comp., in Brieg 


Vorrathig in Breslau und Oppeln bei 
bei Ziegler. 
weiter Auflage erſchienen und in allen Buchhandl Deutſchland 1 5 
reslau und Oppeln bei Graß, Barth u. er Rath J. F. e 
der Vorſteher der deutſchen Geſell 
an Deutſche, die nach den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
auszuwandern beabſichtigen. Nebſt einem „Ueberſchlag der Neiſekoſten⸗Liſte, 
Zweite Auflage. Preis 5 Sgr. 
Den glücklichen Erfolg des höchſt wichtigen Unternehmens der Auswanderung moͤglichſt 
ſem Werkchen enthaltenen Wohlgemeinten Rath herausgegeben, und wurde mir der⸗ 
ſelbe unter der Bedingung — Verlage übertragen, denſelben durch den Druck ſo ſchnell 


Im Verlage von Fr. Amberger in Solingen und Mülheim am Rhein iſt ſo eben in 
3 ſchaft 
in New: Bork, 
mitzunehmender Gegenſtände und eine Lifte einzulegender Lebensmittel.“ 
zu ſichern, haben die Vorſteher der deutſchen Geſellſchaft in New: Hort den in die⸗ 
als möglich bekannt zu machen. 


Subſcriptions⸗Einladung. 


Auf die von dem Herrn Gymnaſial⸗Direktor Dr. Klopſch hierſelbſt, mit 
der Archive zu Prag, Beuthen und Carolath verfaßte 0 t, Benutzung 


Geſchichte der Stadt Beuthen a. d. O. 


bis zum Jahre 1591, 
welche den erſten Theil ſeiner Geſchichte des Geſchlechts von Schönaich oder des fürſtlich 
carolath⸗beuthenſchen Hauſes bildet, und in wenigen Wochen die Preſſe verlaſſen wird, neh⸗ 
men wir Unterzeichnung an, und bemerken, daß der Subſcriptjons⸗ Preis nicht 10 Sgr. 
überſteigen wird, wenn ſich die erforderliche Anzahl von Theilnehmern findet. : 
Groß⸗Glogau, im Juli 1847, H. Reisner'ſche Buchhandlung. 
Zu Beſtellungen empfehlen ſich Graß, Barth n. Comp. in Breslau und Op⸗ 
veln, J. F. Ziegler in Brieg. 


Im Verlage bei Graß, Barth u. Komp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ; 
Das Friedrichs⸗Denkmal in Breslau, 
Urkunde und Aktenſtücke. 
Herausgegeden von dem Vereine zur Errichtung des Denkmals für 
Friedrich den Großen in Breslau. 
8. Geh. 2 Sgr. 
ö 8 12300 Ntlr, und 6000 Ntlr. 
Haus ⸗Verkauf. auf hieſige Grundſtücke, mit ſchönen Gebäu: 
Der Beſitzer des sub Nr. 114 unter hiefiz den und genügender Sſcherheit, a5 % Zin⸗ 
ger Schloß⸗Jurisdiktion gelegenen Hauſes ift| fen, werden bald geſucht. Näheres Commiſ⸗ 
Willens daſſelbe zu verkaufen. Mit der Rei: ſions⸗Comptoir Schuhbrücke Nr. 13. 
tung dieſes Geſchäfts beauftragt, fordere ih n 
daher Kaufluſtige hierdurch auf, ſich bei mir Friſche, wilde Enten y 
zu melden, und ihre Gebote in dem Stockenten das Paar 18 Sgr, die ſchönſten 
am 20. August d. J. Nachm. 3 Uhr 20 Sgr., Krickenten das Paar 10 Sgr. em⸗ 
in meiner Kanzlei hierſelbſt anberaumten Ter⸗ pfiehlt: Beier Wildhändler, 
mine abzugeben, indem ich zugleich bemerke, Kupferſchmledeſtraße Nr. 10 
Ber. ſofern ein annehmbares a 4 15 > 2 10. 
er Kaufvertrag alsbald abgeſchloſſen we Mein Lager feiner Weizenſtärke if 
kann. Das Haus liegt in hieſiger Schloß⸗ wiederum 9385 und — * zu 
ſtraße, dem Park gegenüber, und zeichnet ſich den zeitgemäß billigſten Preiſen. 
durch bh ſchöne Lage aus. Es enthält im Herrmann Stefke, 
7 2 0 4 Fa abe du as Reuſcheſtraße Nr. 63. 
ube; im Oberſto uben, heizbares Ka⸗ Den Xften oder 27. Zul Gelegenheit nach 
binet, 1 Entree und 1 Kochſtube. Am Haufe | Den 2öften oder 27. Ju 8 
befindet fi; ein Garten an 1 e 
Dazu gehört ein Nebengebäude, worin ſich 0 
gegenwärtig das Steuer Amt nebſt Kaſſen⸗ Bauſchu 
gewöike, ein a zu 3 Pferden, Wagen: iſt abzuholen: > 10 am Schlachthoſe. 
emiſe und eine Mangelkammer befindet. Hinterhauſer Nr. 0, 1 Tr., werden 
ae ale Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
en und Gefuche, Inventarien, 
riefe und Kontrakte angefertigt. 


Thebeſius, 
königlicher Juſtizkommiſſarius und 
öffentlicher Notar. 
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werden. 


— 
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Tabak⸗An 


Die Herren Tabakraucher erlauben wir uns auf nachſtehende drei Gattungen Nauchtabake, als: 


Washington, allerfeinſter Canaſter⸗Tabak, das 


(das Feinſte, was es von Rauchtabaken giebt.) 


Bonn's Univerſitäts⸗Canaſter Nr. 1 à 12 Sgr., 
Bonn's Univerſitäts⸗Canaſter Nr. 2 a 10 Sgr., 


aufmerkſam zu machen, welche von uns mit vieler Sorgfalt fabricirt und den ſteigenden Anforderungen der jetzigen Zeit gemäß, von vorzüglicher Qualität geliefert 


ei ge. 


richtige Pfund à 20 Sgr., 


Die Tabake zeichnen ſich durch Milde und Leichtigkeit aus, verbrennen nicht zu ſchnell, belegen die Zunge durchaus nicht und haben einen feinen pikanten 


Geruch. Mehrfache günſtige Urtheile ſind uns bereits darüber zugegangen, und wird ein gefälliger Verſuch einen Jeden überzeugen, daß auch dieſer Fabrikationszweig 
noch Verbeſſerungen fähig geweſen iſt. — Zur größeren Bequemlichkeit der Herren Conſumenten haben den Verkauf dieſer Tabake zu Fabrikpreiſen übernommen 


in Breslau die Herren 


* 


Herr Julius Lüke, Schmiedebrücke, 
' Herr Heinrich Boſſack, Reuſcheſtraße, 
Herr Richard Beer, Kiofterftraße. 


Ferner empfingen vorläufig davon: 


I) Zu vermiethen und Termin Michaeli d. 
J. zu beziehen im zweiten Stock des 
Hauses Breitestrasse Nr. 15 eine Woh- 
nung von 5 Stuben, Küche, Speise- 
Kammer, verschlossenem Entree, Bo- 
dengelass u. Keller. Preis 250 Rtl. p. Anno. 

2) Ebendaselbst Termin Michaeli d. J. Stal- 
lung für 2 Pferde und Wagenremise. 

Näheres im Hofe bei dem Haushälter Sommer. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Albrechtsſtraße 
Nr. 27, gegenüber der Poft, der Iſte und 2te 
Stock, jeder beſtehend aus 5 Piecen, Küche 
und Zubehör. Das Nähere zu erfragen Schmie⸗ 
debrücke 59, in der Papierhandlung, 

Ohlauer Stadtgraben Nr. 2 (der Taſchen⸗ 
baſtion vis-a-vis) iſt die erſte Etage und 
ein kleineres Quartier bald oder Michaeli 
vermiethbar. 


Michaeli d. J. zu vermiethen: 

mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 

Küche und Zubehör zu 90 Rthlr., ſowie 

ein großer Bierkeller, in der Mitte der 

Stadt gelegen. Das Nähere zu erfragen 

bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathhaus⸗ 

Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. 

Termin Michaeli zu beziehen Sandstrasse 
Nr. 12: 3te Etage 4 bis 5 Zimmer. 

Nr, 21: 2te Etage 3 Zimmer und Alkove, 
Küchenzimmer, 

4te Etage 2 Zimmer, 

lste Etage bald zu beziehen 3 Zimmer, 
Alkove und Küchenzimmer. 

Sandstrasse Nr. 12: eing Keller- Wohnung. 
Näheres bei Madame Rhode, Iste Etage. 


Zu vermiethen und bald oder zu Michaeli 
zu beziehen ſind Ohlauerſtraße Nr. 56 im 3. 


Stock zwei freundliche nungen à 80 Rtl. 
und 2 l. (Iſt auch im Ganzen zu ver⸗ 
miethen.) 


Näheres ebendaſelbſt im Comptoir. 


3 —— — 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen ift 
Mehlgaſſe Nr. 20 die Branntwein⸗Brennerei; 
das Nähere Oderſtraße Nr. 33. 


Schmiedebrücke Nr. 54 ift der dritte Stock 
u vermiethen und Michaeli zu beziehen; das 
ähere Oderſtraße Nr. 33. 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28, 
unfern der neuen Taſchenbrücke, ſind ſchöne 
herrſchaftliche Wohnungen mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten und Gartenbenutzung, nach Bedarf 
auch mit Stallungen und Zubehör, bald oder 
Michaeli zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
par terre rechts. 


Schuhbrücke Nr. II, am Pintermartt, if 
ein möblirtes Zimmer im erſten Stock vom 
1. Auguſt ab zu vermiethen. 
Zu vermiethen. 

Schweidnitzer Straße Nr. 28, Zwingerſeite, 
ſind mehrere freundliche Zimmer in der erſten 
Etage, mit oder ohne Möbel zu vermiethen; 
das Nähere daſelbſt. 


Ein Eomptoir nebſt Remiſe 
iſt Junkernſtraße Str. 35 1 der Nähe des 
Blücherplatzes zu vermiethen und ſofort zu 


beziehen; das Nähere daſelbſt par terre rechts. 


Wallſtraße Nr. 1a im neuen Haufe iſt eine 
Wohnung in der Zten Etage, beſtehend in 
4 Zimmern, Küche, Speiſekammer nebſt Zu⸗ 
behör, ſofort oder zu Michaeli zu vermiethen. 
Die 80 van = re der Prome⸗ 
nade ſte Miether frei. Das Nä 
daſelbſt in der ten Etage links. 927 


—— 


ehrere Wohnungen, 
im Preiſe von 40 — 110 Rthlr., mit 
Garten, find in der Nikolaĩ⸗ Vorſtadt 
u vermiethen, theilweiſe bald und auch 
ba e Michaeli beziehbar. Näheres 

Wirth, Kurzegaſſe Nr. 14 a. 


| 
9 | 
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U 
ſch 


in 


Ohlauerſtraße Nr. 85 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche, zu vermiethen und Michaeli e. zu 
beziehen. Näheres daſelbſt. 


Mehrere ordentliche und brauchbaure Kellner 
finden ein baldiges Unterkommen. Das Nä⸗ 
here in der Kleutſcher Bierhalle von Mittags 
12 bis 2 uhr. 


In Nr. 1 an der Grünen Baumbrücke iſt 
in der zweiten Etage eine Wohnung von 3 
Stuben (mit oder ohne Kabinet) zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. 


Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchſtr. 10 a., find 
mehrere Wohnungen zu Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen 
iſt ein ſchönes, großes Handlungs⸗Lokal, be⸗ 
ſtehend aus großem Comtoir mit Kabinets, 
Haus: und Hofraum, ſchönem Keller und 
Remiſen. Das Nähere Naſchmarkt Nr. 42 
bei Herrn Kaufmann Elbel. 


Angekommene Fremde. 

Den 22. Juli. Hotel zum weißen 
Adler: Hofbaurath Ritter v. Mitis, Kaufm. 
Halfinger u. Fabrikbeſ. Maurer aus Wien. 
Civil⸗Ingen. Reich u. Zuckerſiedermeiſter Ro⸗ 
thermann a. Berlin. Gr. Thun a. Böhmen. 
Profeſſor Frey a. Jaſſy. Lehrer Tetzloff aus 
Lemberg. Oberſt v. Sczaniecki a. Bogusczyn. 
Fr. Gutsbeſ. v. Sokolnicka u. Kaufm. Salo⸗ 
mon aus Poſen. Gutsbeſ. Pohl aus Koitz. 
Lieut. v. Hertell a. Herrnſtadt. Kaufl. Za⸗ 
charias a. Königsberg in Pr., Heinsdorff a. 
Stettin. Hofrath Biſchoff a. Carolath. Par⸗ 
tik. Heyde a. Neiſſe. — Hotel zur gol: 
denen Gans: Ober⸗Berghauptm. Graf v. 
Beuſt, Kaufm. Schuſter und Frau Beamte 
Wertheimer a. Berlin. Ober⸗Bergrath Gr. 
v. Schweinitz a. Waldenburg. Bar. v. Lan⸗ 
ann a. Schweidnitz. Kaufl. Michaelis u. 
Lillenhain a. Glogau, Ollendorf a. Warſchau, 
Schußert a. Ballenſtedt, Schawel a. Wien. 
Part. Georg, Banquier Lieber u. Kaufmann 
Eichmann a. Hamburg. v. Biberftein = Pit: 
chowski a. Krakau. Gutsb. v. Zurowski u. 
Fürſt Jablonowski a. Galizien. Fabrik. Rey⸗ 
mann a. Freiwaldau. Kammerh. v. Globig 
a. Dresden. Fr. Gutsbeſ. v. Zakrzewska a. 
Tursko. Fr. Gutsbeſ. Biernacka a. Polen. 
Rentier Woykowski a. Poſen. Adminiſtrator 
Bieler a. Frankfurt. Gutsbeſ. Brandt aus 
Hannover. Kommerz.⸗RathuAlbrecht a. Ratibor. 
Maſchinenbau⸗Eleve Schubart a. Magdeburg. 
— Hotel de Stileſie: Gutsbeſ. v. Dall⸗ 
witz a. d. Lauſitz, Evers a. Königsberg, Gr. 
v. Kraſinski a. Lemberg, Gr. v. Redern a. 
Mittel⸗Peilau, Feige a. Königshütte. Revi⸗ 
ſor Göppner a. Granſen. Lieferant Meyer 
a. Berlin. Baumeiſter Läſſig a. Beuthen. 
Major, Kammerherr Graf v. Haugwitz aus 
Rogau. Oekon.⸗Kommiſſ. v. Möllendorf und 
Oekon. Fiſcher a. Zehdenick. Tribunals⸗Präſ. 
Kuczynski u. Referent Cionglinski a. War⸗ 

au. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hutsbeſ. v. Walter a. Wolfsdorf, v. Walter 
aus Polniſch⸗Gandau. Gutsbeſitzerſohn von 
Koszutski a. Jankowo. Kaufl. Oelsner aus 
Gleiwitz, Jullusburg a. Oppeln. Partik. Ro: 
zulowski u. Sawiczewski a. Krakau. Lieut. 
v. Hertwig a. Sorau. Künſterlin Fräulein 
Oudin a. Blamont. Auskultator v. Koszutski 
a, Berlin. Penſtonirter Bürgermeiſter Le: 
wandowski a. Poſen. — Hot el zu den drei 
Bergen: Kaufl. Meyerhoff a. Nordhausen, 
Kronhelm a. Stettin. Gutsbeſ. v. Mengern⸗ 
heim a. Breitenbach, v. Starnitzty a. Pom ⸗ 
mern. Dr. Schmoller a. Berlin. Gymna⸗ 
ſiallehrer Barthmann a. Fulda. Stallmeiſter 
Newiadowski aus Hamburg. Frau Kaufm. 
Stübecke a. Landeshut. — Zettlig's Hotel: 
Juſtizrath Eutner aus Liegnig. Geh. Rath 
Cubelius u. Kaufl. Sarre und Winkler aus 
Berlin. Kaufm. Müller a. Schönberg. Lieut. 
v. Werſten aus Stockholm. Maurermeiſter 
Höpſener a. Frankfurt. — Hotel de Saxe: 
Kaufl. Weſt a. Altona, Jäger a. Mainz. 


in Liegnitz Herr Carl Auguſt Rother, 
in Brieg T 

peln 
in Gleiwitz 


Guſtav Bonn und 


Fr. Heinze, 
f dan Scholz 
uguſt Liſchtzensky. 


mu un 


Berlin, Alexanderſtraße Nr. 22. 


Profeſſor Biſſen u. Maler Habbe a. Kopen⸗ 
2 Schneidermeiſter Jürgens a. Wien. 

aktor Dönhoff u. Fräul. Hoffmann a. Ber⸗ 
lin. Hofrath Gr. v. Kaſiny a. Petersburg. 
Gutsbeſ. Graf v. Szembeck aus Siemianice, 
Scholz a. Krotoſchin. Rektor Nawradt und 
Rathmann Grützner a. Kreuzburg. Gymna⸗ 
ſiaſt Nürnberger a. Stettin. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Rentier Winck u. Kaufmann 
Engel a. Berlin. Kaufl. Seliger a. Ratibor, 
Schulze a. Brieg. Gutsbeſ. Kretſchmer aus 
Seiffersdorf. — Deutſches Haus: Dr. An⸗ 
ton aus Oels. Kaufm. Bendix aus Pofen. 
Bildhauer Fiſcher a. Berlin. Oberamtmann 
Schummer a. Dombrowo. Lieut. Geriefer 
a. Bernſtadt. Rektor Anton aus Görlitz. — 
Goldener Zepter: Gutsbeſ. Blaſius aus 
Alexanderwitz, Nowack u. v. Gellhorn a. Streh⸗ 
len. Maler Becker a. Berlin. Kaufm. Oels⸗ 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Katf. vollw. Duk. 95 % Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 111% Br. 
Poln. Papiergeld 98% Br. 
Oeſter. Banknoten 103% u. % bez. 
Staatsſchuldſche ine 9 200 0 Au. J bez. u. Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. b 50 Kl. 91 SW, 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ¼% — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 96¾ Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102%, Gb. 

dito dito 3½ % 93 ½ bez. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 % Br. 

dito Prior. 4% — 

dito Litt. B. 4% 102 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103% Gid. 

dito dito Prior. 4% 97% Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 92 Br. 

dito dito Prior. 5% 102%, Gld. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
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Breslau-Freibürger 4% 103 ½ bez. 
— Be 
dito Prior. 4% 93 ¼ bez. 
dito dito 5% 102% bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4%, — 
dito dito Prior. 4½ — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 108%, Br. 
dito Litt. B. 4% 102 Br. 
Wilhelmsbahn 4% 86% Br. 
Krakau-Oberſchl. 4% 81d bez. 
5 Qnittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 92%, bez. 


fe. vin- Schi i. ©... 4% 84 


Scheurich und Straka, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, nahe der Promenade, 


omp., Tabak⸗ Fabrikanten, 


ner a. Oels. — Weißes Roß: Kaufl. Cohn 
a. Glogau, Goldſchmidt a. Neiſſe, Wachner, 
Brückner u. Zirkelſchmied Neumann a. Bunz’ 
lau. Fr. Kaufm. Fähndrich a. Koſel. Bur 
reau-Vorſteher Happrich a. Grünberg. Hof: 
Schneidermeiſter Mende a. Potsdam. Gutsb. 
Regel a. Stubendorf. — Goldener Hecht: 
Kaufm. Kaſtan aus Kempen. — Weißer 
Storch: v. Maltzan a. Grödigberg. Kaufl. 
Werner u. Kohn a. Münſterberg, Goldberger 
a. Leobſchütz. Fr. Kaufm. Kurzig a. Frauſtadt, 

Privat Logis. Ketzerberg 9: Frau 
v. Taczanowska u. Fr. v. Gladis. Ohr 
lauerſtr. 78: Bahnmeiſter Hoffmann aus 
Zahna. — Neumarkt 27: Paſtor Plenz aus 
Cammin in Pommern. Hülfsprediger Hen⸗ 
nig a. Schwicz. — Neue Kirchſtr. 7: Fr. Dr 
Wagner a. Oppeln. — Ohlauerſtr. 20: Kfit« 
Levinſtein a. Berlin. 


Breslaner Cours⸗Bericht vom 23. Juli 1847. 


Geld: Cours. 


Schleſ. Pfandbriefe 37, 7 98 Br. 

dito dito 4% Litt. B. 102%, bez. 
dito dito 3%, dito 95 ½ Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 108%, Br. 
Poln. Pfbbr., alte 4% 96 ld. 

dito dito neue 4% 953%, Gld. 96 Br. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Gld. 
dito dito à 500 Fl. 81 Gd. 
dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 10% Br. 
Sn, 


Eifenbahn: Aktien, 


Rheiniſche 4% — > 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 92% Gld⸗ 

Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 98½ Gld. 
Sächſ.⸗Schl.(Ors.⸗Grl.) Zuf: Sch. 4% 108% B. 
Nſſe.⸗Brieg, Zuſ.⸗Sch. 4% 66 % u. ½, bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 81 Br. N 

oſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85%, ‚Bub. 
Se. Wülh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73% bez. u. Br. 


— — — —— 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 22. Juli 1847. 


Köln⸗Minden 4% 99 bis 99 ½ bez. 

Nordb. (Frdr.⸗Wilh.) 4% 74, 74%, u. / bei 
Poſen⸗Stargarder 4% 855, bez. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 102 Gld. 


Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3 ¼½ % 933% bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ½ bez. 


dito dito neue 3 ½ % 93 ½ Br. 
polniſche dito alte 4% 60 % sb. 
dito dito neue 4% 95% Gld. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 23. Juli 1847. 


Beſte Sorte. 

Weizen, weißer 4 Ktl. 17 Sg. 6 Pf. A 

dito gelber. 4 „ 15 „ — „ 4 
Schleſ. Roggen“) 2 , 15 „ — „ 2 
Ausländ. Roggen 2 „ 7 „ 6 3 
Gerſte 1 n „ 10 
Hafer 1 „f,, „ 
RT 2 ,, „ 2 


Von heute ab wird ſchleſiſcher Roggen diesjähriger 


Univerſitäts 


Mittle Sorte. Geringſte Sorte 
Rtl. 2 Sg. 6 Pf. Zt 8 Sg. 6 Pf, 
8 7 ® € — 

7 7 7 6 7 2 5 * jr un 4 
7 70 9 7 ; 7 0 u 
r ie 2 = Mi 
7 1 9 4 1 6 10 2 * 4 
71 4 5 2 v 20 Ben 


Ernte notirt. 


: Sternwarte. 


| "Ton. | 
Thbermomet 

22. und 23. Juli. Barometer n Won. 

3. e. innere 8, du ßere. 4 d Gewölk. 
—— —— 
Abends 10 uhr. 27 10, 59 + 15 107 14, ol 1, 8 6e RR beiter 
Morgens 6 Uhr.“ 10, 22 „15 12, 88 0, 4 [4° NW] faſt heiter 
Nachmitt. 2 Uhr. 9, 2 + 18, 500 10, 3] 5, 9 16% NW große Wolken 
Minimum 9, 280 16, 150 ½ 12, 8| 0, 4 | 0 
Maximum 10, 590 / 18, 70|+ 19, 4] 5, 9 16. 


Temperatur der Oder + 17, 0 


— . 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


